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Nr. 456, Abend Yusgabt, 


Die Kunſtbutter. 
+ Berlin, 3. Juli. 

Die officlöſe Preſſe bereitet uns darauf vor, daß das Kunſtbutter⸗ 
geſetz in derjenigen Faſſung, welche der Reichstag gegen den ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch der verbündeten Regierungen ihm gegeben, 
publicirt werden wird. Ich bin dadurch in keiner Weiſe überrafcht, 
da meine Informationen ſchon vor längerer Zeit in dieſer Richtung 
gegangen waren; in nationalliberalen Kreiſen aber hatte man es als 
eine unumſtößliche Thatſache behandelt, daß das Geſetz in Folge des 
agrariſchen Eigenſinns geſcheitert ſei. Ich erinnere mich feines ein⸗ 
zigen Falles, in welchem eine Regierung einem Geſetze, das ſie bis 
zum letzten Augenblicke mit ſo großem Eifer und mit ſo zutreffenden 
Gründen bekämpft hat, nachträglich ihre Zuſtimmung doch noch giebt. 

Der einzige Streitpunkt, der in Bezug auf das Geſetz beſteht, iſt 
der, ob es dem Fabrikanten von Kunſtbutter verwehrt ſein ſoll, auf 
100 Theile thieriſches Fett mehr als 100 Theile Milch, die etwa 
4 Theile Butterfett enthalten, zu verwenden. Im Uebrigen herrſcht 
ja über das Geſetz Einſtimmigkeit. Jene Beſtimmung, die erſt in 
der dritten Leſung ihre gegenwärtige Faſſung bekommen hat, iſt nicht 
allein aus Nützlichkeitsgründen zu verwerfen, ſondern auch admini⸗ 
ſtraliv undurchführbar, und gerade dieſe adminiſtrative Seite 
hatte Herr von Bötticher in der That in unwiderleglicher Weiſe be⸗ 
bandelt. Es wird in Zukunft jeder Poſten Kunſtbutter, der zu Markte 
kommt, daraufhin unterſucht werden können, ob er nicht etwa beſſer 
iſt, als Kunſtbutter eigentlich ſein darf. Bisher hatte ſich die Nah⸗ 
rungsmittelpolizei ausſchließlich mit der Frage zu beſchäftigen, ob das, 
was zu Markte geführt wird, nicht zu ſchlecht ſel; in Zukunft ſoll 
ſie ihre Nachforſchungen auch nach der entgegengeſetzten Seite wenden. 

Die Rechtfertigung, die dafür beigebracht wird, daß ein Geſetz, 
von deſſen Unanwendbarkeit die Regierung von vornherein überzeugt 
iſt, doch publicirt wird, geht dahin, man wolle durch die Erfahrung 
den Beweis führen, daß das Geſetz nicht durchzuführen ſei. Das iſt 
für die Geſetzgebung ein ganz neuer und wie ich meine ſehr bedenk⸗ 
licher Standpunkt. Der Regel nach publieirt man Geſetze, um fie 
ſtreng durchzuführen; jetzt publicirt man fie, um den Freunden des 
Geſetzes den Beweis zu liefern, daß es ſich nicht durchführen laſſe. 
Am Ende kommt man dahin, auch einmal ein von den Social⸗ 
demokraten gefördertes Geſetz anzunehmen und durchzuführen, nur um 
den Beweis zu liefern, daß das ſocialdemokratiſche Staatsideal ſich 
nicht verwirklichen laſſe. 

Wenn ſchon die Regierung die Ueberzeugung hegt, daß die 
Durchführung des Geſetzes unmöglich ſei, ſo wird man es den Kunſt⸗ 
butterfabrikanten nicht verdenken können, wenn ſie dieſelbe Ueber- 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dürfen, um danach ihre Dispoſitionen für die bevorſtehende Brenncam⸗ 
pagne treffen zu können. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſind die Vorarbeiten 
dazu bereits im Gange; ob ſich dieſelben aber ſo ſchnell zum Abſchluß 
bringen laſſen werden, daß ein bezüglicher Beſchluß des Bundesrathes noch 
vor der Vertagung des letzteren herbeigeführt wird, erſcheint wegen der 
Schwierigkeit der Materie zweifelhaft. Nach welchen Grundſätzen der zu 
dem niedrigeren Abgabenſatze herſtellbare Alkohol auf die einzelnen 
Brennereien vertheilt werden ſoll, iſt in $ 2 des Geſetzes beſtimmt. Für 
die ſchon beſtehenden Brennereien ſoll die Zuweiſung nach Verhältniß der 
von ihnen in den Etatsjahren 1879,80 bis 1885/86 (unter Weglaſſung der 
niedrigſten und der höchſten Jahresziffer) durchſchnittlich gezahlten Steuer: 
beträge erfolgen, wobei jedoch die Steuerbeträge der Hefenbrennereien nur 
zur Hälfte, die der ſonſtigen Getreidebrennereien nur zu ſieben Achteln in 
Anſatz zu bringen ſind. Brennereien, welche in den gedachten Jahren einen 
regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben, und neu errichtete Brennereien ſollen 
nach dem Umfang ihrer Betriebsanlagen entſprechend berückſichtigt werden 
Nichtmehlige Subſtanzen verarbeitende Anſtalten können mit Zuſtimm ung des 
Bundesraths ihr ganzes Erzeugniß zu dem niedrigeren Abgabenſatze herſtellen. 
Hiernach bedarf es, ehe mit der Repartirung der contingentirten Geſammt⸗ 
menge an Alkohol, welche von der Regierung für das Gebiet der jetzigen 
Branntweinſteuergemeinſchaft auf 171000 000 Liter berechnet tft, überhaupt 
vorgegangen werden kann, zunächſt zeitraubender Ermittelungen über den 
Betriebsumfang der einzelnen Brennereien bezw. über die von denſelben 
in den letzten ſieben Jahren entrichteten Steuerbeträge. Hierzu kommt, 
daß, wenn dauernde Benachtheiligungen auf der einen und Bevorzugungen 
auf der anderen Seite vermieden werden ſollen, gerade bei der erſtmaligen 
Zuweiſung der betreffenden Quoten mit beſonderer Sorgfalt verfahren 
werden muß, da die nach Ablauf von je drei Jahren ſtattfindende Neu⸗ 
bemeſſung des von den einzelnen Betriebsanſtalten zu dem niedrigeren 
Steuerſatz herzuſtellenden Alkohols nach Maßgabe der von ihnen in den 
letzten drei Jahren durchſchnittlich zum niedrigeren Abgabenſatze 
producirten Jahresmenge erfolgen ſoll. 3 

Wie dem „B. Tgbl.“ aus Paris gemeldet wird, wurden die Dele⸗ 
girten der Partei der Rechten, welche ſich in einer Stärke von mehreren 
hundert Mann nach der Inſel Jerſey begeben haben, um den augenblicklich 
dort weilenden Grafen von Paris zu begrüßen und ihrer Ergebenheit 
zu verſichern, von dieſem in feierlicher Audienz empfangen. Der Graf 
von Paris äußerte ſich, daß er mit der in letzter Zeit bewieſenen 
patriotiſchen Haltung der Rechten vollſtändig einverſtanden ſei; der 
Franzoſe müſſe immer beweiſen, daß in erſter Linie ihm gewiſſe vitale 
Intereſſen des Landes über Alles gingen. 

Die gemäßigteren Organe in Frankreich können ſich nicht mehr der 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Streich gefpielt: es war eben Winter und ſo ſchützte das kahle, hohe 
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zeugung theilen. Ich wüßte in der That nicht, welche Schritte man 1 ee wie ee 9 5 
zur Ausführung des Geſetzes thun will, wenn man nicht in jede niſtiſchen Organen betriebene „Fremdenhetze“ iſt. . och eine 
Kunſtbutterfabrik auf Staatskoſten ein paar Poltzeibeamte ſtationirt, ſonderbare Zumuthung von Seiten der franzöſiſchen Regierung, wenn ſie 
welche ein Examen als Doctoren der Chemie beſtanden haben. das Ausland im Rn . 8 hu weh 3 ae 
In einer Zeitung iſt die Vermuthung ausgeſprochen, die Annahme während in bunter Abwechslung bal eutſche oder Schweizer, bald 
des Geſetzes durch den Bundesrath könne für die Stellung des Herrn Italiener oder ge ak Städten als Ber ei 
von Bötticher verhängnißvoll werden. Das iſt überftüſſige Schwarz: eine wenig gaſtliche Aufnahme genießen. Der „Temps“ widmet dieſer 
ſeherei. Nach e iſt es ice Bin a Angclebenlelk eine eingehende Betrachtung. „Iſt es für Paris gleich⸗ 
geweſen, der die Anregung gegeben hat, daß die Preußiſchen Stimmen | giltig,“ fragt das Blatt, „den Beſuch einer reichen und zahlreichen 
zu Gunſten des Geſeßes abgegeben werden, und der die ſeltſame Fremdencolonie zu erhalten oder nicht? Fragen Sie unſere Künſtler, 
Motivirung dieſes Entſchluſſes ausgedacht hat. Eines beſonderen unſere Theater, unſere Arbeiter, die ſich mit Wohnungseinrichtungen be⸗ 
Druckes von Seiten des Reichskanzlers hat es alſo nicht bedurft. ſchäftigen, die Modiſtinnen nach ihrer Antwort auf dieſe Frage. Beſonders 
Wie weit wir auf dem Wege zum parlamentariſchen Regierungsſoſtem wird nun über die Anweſenheit fremder Arbeiter Klage geführt, weil fie 
ſchon vorgeſchritten ſind, wird durch dieſes Geſetz glänzend belegt. die Herabſetzung der Löhne herbeiführen. Dies iſt unzweifelhaft wahr; 
mE tft es nicht aber auch dieſe Concurrenz, welche bewirkt, daß die Preiſe für 

Politiſche Ueberſicht. die Lebensbedürfniſſe niedriger werden, und unſere Induſtrie in den 

Breslau, 4. Zul. Stand ſetzt, noch den Kampf mit der fremden Induſtrie aufzunehmen?“ 

Für die Spiritusproducenten iſt es von großer Wichtigkeit, jo | Der „Temps“ geht dann auf andere Erwägungen allgemeiner und höherer 
bald als wöglich Gewißheit darüber zu erhalten, wieviel Alkohol fie nach Natur über im Anſchluß an ein Wort Clemenceau's: „Jene Maß 
Maßgabe des neuen Branntweinſteuergeſetzes vom 1. October] Maßregeln würden ein Verſtoß gegen unſere Civiliſation ſein,“ und führt 
d. J. ab zu dem niedrigeren Abgabenſatz von 50 Pf. pro Liter herſtellen noch aus: 


Der Tunkert.“) 


Eine Dorfgeſchichte aus Lothringen. 
Von lacob Regnery. 

Der Tunkert ſtand im beſten Begriffe, in feinem Selbſtgeſpräche, 
das er erſt leiſe begann, dann mit lauter Stimme ſortführte, zu ſeiner 
eigenen Beruhigung während der von Minute zu Minute beſchleu⸗ 
nigter werdenden Gangart geradezu heftig zu werben, als ein ſtarker 
Huſtenanfall den Gedankengang urplötzlich abbrach. Der Hofbauer 
blieb ſtehen und drehte dem Winde und den Schneeflocken gebührend 
den Rücken zu, um ſich ordentlich auszuhuſten. Dann wiſchte er ſich 
die thränenden Augen und wandte ſich um, um des Weges weiter zu 
gehen. Der Huſten hatte feine wohlthätige Wirkung, wenn auch in 
erſchütternder Weiſe, gethan; dem Bauern wars auf einmal wohl 
ums Herz und ganz abſonderlich im Kopfe. Es war ihm, als wenn 
er umkehren und der guten Bärbel um den Hals fallen ſollte. Ja, 
jo wollte er * 


Da oben auf der Höhe der Landſtraße jagte auf einmal ein 
Wagen in raſender Eile den Berg hinab, dem „Tunkert“ entgegen. 


Hotz, Potz! wie kann aber ein Menſch ſo unſinnig mit ſich und 
ſeinem Gefährt umgehen! Der Pächter, die beiden Arme in die 
Hüften geſtemmt, pflanzte ſich mit geſpreizten Beinen mitten auf der 
Landſtraße auf, als habe er die Abſicht, Pferd und Wagen mit ſeinem 
wuchtigen Körper aufzufangen und dem unſinnigen Wagenlenker eine 
derbe Predigt zu halten. Zu dem letzteren verſpürte er große Luſt, 
beſonders in ſeiner heutigen Stimmung. Da erkannte er Pferd und 
Wagen, ſowie deren Herrn; im feinem Entſetzen ſprang der „Tun 
kert“ in geradezu kindiſcher Verſtellung über den Straßengraben, um 
hinter einem Dornengeſtrüpp ſich zu verſtecken. Es war der „Welſche“ 
von Thannberg, der mit der vor wenigen Tagen angekauften Liſette“ 
den fteilen Berg hinabjagte, und des „Welchen“ Anblick war dem 
„Tunkert“ heute widerwärtig. Aber dem „Tunkert“ hatte der gute 
Willen, verbunden mit Einbildungskraft, einen herzlich dummen 


— 


Sieb, hinter dem ſich ein kleiner dummer Dorfbube im Spiel vor 
ſeinen Kameraden für geborgen und ſicher verſteckt wähnt. 

Der „Welſche“ hatte auf 100 Schritt weit den Hofbauern er⸗ 
kannt und gellend aufgelacht, als er den letzteren mit täppiſchem 
Sprunge über den Graben hinwegſetzen ſah. Er hatte deſſelben Ab⸗ 
ſicht duichſchaut, als er in das Wetter hineinbrummte: Erwiſcht bifl 
Du heute dennoch! Dicht vor der Dornenhecke, allwo die Straße in 
eine Ebene überging, riß der „Welſche“ mit rauhem Griffe die Zügel 
zurück. Das dampfende Pferd, die „Liſette“, bog den Kopf im 
Schmerze zurück und ſetzte ſich mit dem Hintertheil des Körpers an 
den Wagen, von dem ed noch einige Schritte vorwärts geſchoben 
wurde. Dann ſtand es ſtille, am ganzen Körper zitternd und mit 
den Nüſtern krampfhaft ſchnaubend. 

Mon Dieu — lachte der „Welſche“, die Zügel immer noch feſt 
in der linken Hand haltend, laut auf — der Haſe, der da hinter der 
Hecke hockte, läuft ſchon drüben am Walde, den kriegt Ihr Euer 
Lebtag nicht mehr; im übrigen, Monſieur Gelſer, iſt Euch wohl be⸗ 
kannt, daß die Jagd noch geſchloſſen iſt; eh bien, nichts für ungut, 
mon cher, es fieut mich, Euch mal wieder zu ſehen, deſſentwegen 
bon jour! 2 

Der Angeredete, der in gebückter Stellung hinter der durchſichtigen 
Hecke kauerte, ſah das Unhaltbare ſeiner Lage ein. Es ſchlotterten 
ihm die Beine, als er ſich nun erhob und unter erkünſteltem Lachen 
erwiderte: Nein, nein, es war fo ein Malefizmarder, dem ich da oben 
auf der Ferme ſchon ſeit Wochen nachgehe; da, vor einer Minute, 
ſah ich ſo etwas Aehnliches in der Hecke; aber nun ſcheint mir der 
Schwerenöther doch wieder entwiſcht zu ſein. Der Kuckuck ſoll fo ein 
Lumpenvieh holen! 

Der „Tunkert“ hatte mal wieder gelogen. Er ſchämte ſich in 
ſeinem Innern und ſtieß, um ſeine Verlegenheit zu verbergen und 
als ſuche er den Marder in ſeinem Verſteck aufzujagen, einige mal 
derb mit den Füßen in das Geſtrüpp. Doch Dornen ſtechen auch im 


[7] 


*) Nachdruck verboten. 


Pb Preußen berufen. Ihm verdankt die artilleriftiihe Wiſſenſchaft die 


Dornengeſtrüpp den „Tunkert“ nicht mehr als ein weitmaſchiges! Verſtellung enthob. 


Winter, und fo konnte es nicht ausbleiben, daß der „Tunkert“ mit als er kopfſchüttelnd zur Antwort gab: Nein, fo ſchlimm wird's halt 
einem ehrlichen, lauten „utſch, eiaatſch!“ mit dem rechten Beine zurück | nicht allen Leuten ergehen; und dann, wenn ich wirklich Luft hätte, 
ſchnellte und vor Schmerz auf dem anderen Beine tanzte. Eigentlich mitzufahren, fo fehlte es mir doch an der Zeit, da ich unbedingt zum 
that ihm der Schmerz wohl, da er ihn für einen Augenblick der] Schmied nach Wartrich muß. 


ei tun 6. 


Montag, den 4. Juli 1887. 


„Dieſer rückſchrittliche Geiſt, gegen den wir proteftiren, überraſcht 
uns noch mehr, wenn wir ihn bei Männern finden, welche gleichzeitig 
mit erhöhtem Eifer zur Weltausſtellung von 1889 drängen. Hat man 8 
je einen auffälligeren Widerſpruch geſehen und liegt nicht etwas wunder⸗“ 
bar Naives und ganz beſonders Reizendes darin, zu ſehen, wie unfere * 
reinſten Radicalen des Gemeinderaths von Paris und des Abgeordneten⸗ 
hauſes des Morgens daran arbeiten, ein Feſt der Induſtrien und der 
Arbeiter zu erganiſiren, zu dem man die ganze Welt einladet, und des a 
Abends vexatoriſche oder Verbannungsmaßregeln gegen die fremden 
Arbeiter vorzuſchlagen, die nach Frankreich gekommen ſind, um ih da 
niederzulaſſen? Die monarchiſchen Regierungen hatten politiſche Gründe — 
dafür, die Einladung der Repablik abzulehnen. Es iſt vielleicht unnütz, 
durch dergleichen Vorgänge den uns benachbarten Völkern beſſere und 
poſitivere Gründe zu geben, damit ſie die Enthaltung ihrer Regierungen 
nachahmen.“ 

Der „Temps“ empfiehlt, durch Erleichterung der Naturaliſirung die 
fremden Arbeiter zu bewegen, das franzöſiſche Bürgerrecht zu erwerben. Bi 


PTT } 
Deutſchland. 2 

Berlin, 3. Juli. [Geheimrath Virchow] hat (wie berelts 
gemeldet) die Unterſuchung des in dieſer Woche von Dr. Morell 
Mackenzie abgetragenen und ihm überſandten Stückchens von der 
Geſchwulſt auf dem Stimmban de des Kronprinzen geſtern beendet 
und das darüber erſtattete Gutachten ſofort an den Leibarzt des 
8 


zweimal, an den übrigen 


Kronprinzen, Generalarzt Dr. Wegner, nach London abgeſendet. 
Das „B. Tgbl.“ erfährt, daß dieſes dritte Gutachten unſeres be⸗ 
rühmten Pathologen wiederum ein recht erfreuliches Reſultat conſtatirt. 
Daſſelbe zählt, gleich den beiden erſten Gutachten, mit peinlicher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit die einzelnen anatomiſchen und hiſtologiſchen (Gewebs⸗ 
Befunde, welche die mikroſkopiſche Unterſuchung ergeben hat, auf u 73 
gipfelt darin, daß der gutartige Charakter der Neubildung 
nunmehr von Neuem beſtätigt und unzweifelhaft feſtgeſtellt worden 
iſt. Dem Kaiſer ſoll von dieſem günſtigen Ergebniß ebenfalls ſofort 
Mittheilung gemacht worden ſein. — Aus der Thatſache, daß bei der 
erſten Unterſuchung durch Dr. Mackenzie die Geſchwulſt als linſen⸗ 
groß bezeichnet wurde und nacheinander dreimal Partikelchen in der 
Größe einer Linſe oder kleinen Erbſe abgetragen wurden, darf man 
übrigens, wie das „B. Tgbl.“ bemerkt, durchaus nicht folgern, daß 
die Geſchwulſt nach jeder Operation etwa nachgewachſen ſei. Viel⸗ 
mehr hat man ſich das Krankheitsbild ſo vorzuſtellen, daß auf deem 
Stimmbande eine entzündete und erkrankte Fläche ſich befindet, auf 
welcher ſich die warzenartige Wucherung entwickelt hat. Bei den N 
erſten Unterſuchungen vermittelſt des Kehlkopfſpiegels war für das 5 
unterſuchende Auge von der Geſchwulſt nur ein linſengroßer Theil 
ſichtbar. Nachdem dieſer abgetragen worden war, wurde alsdann die 
dahinter gelegene Partie der Neubildung ſichtbar, die — ſoweit mit 
den Unterſuchungs⸗Inſtrumenten zu ermitteln war — nur die Größe 
elner kleinen Erbſe hatte. Als auch dieſer Theil entfernt war, wurde 
der Reſt der Geſchwulſt ſichtbar, welcher in dieſer Woche von 
Dr. Mackenzie abgetragen und von Geheimrath Virchow ſoeben 
unterſucht worden iſt. Nachgewachſen iſt aber die Geſchwulſt auf 
dem Stimmbande bis jetzt nicht. Dr. Mackenzie glaubt, mit dieſer 
dritten Operation die Geſchwulſt im Großen und Ganzen entfernt zu 
haben. Indeſſen iſt dies noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, da die, die 
Geſchwulſt umgebenden Theile wegen einer kleinen katarrhaliſchen 
Reizung, die der Kronprinz ſich bekanntlich während der Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten in London zuzog, nicht genau zu inſpiciren waren. es 
iſt daher immerhin moglich, daß im Verlaufe der weiteren Behand» 
lung noch kleinere operative Eingriffe erforderlich werden konnen. 
[Generalmajor Siemens 7.] In der Nacht zum 1. Juli ver⸗ 
ſtarb hier in Folge Herzſchlags nach kurzem Leiden der Generalmajor z. D. 
Adolf Siemens. erſelbe war am 4. März 1811 zu Pyrmont geboren. 
Zuerſt im hannoverſchen Militärdienſt, ging er 1867 als Oberſtlieutenant 
in die preußiſche Garde⸗Artillerie über. Schon als junger Offizier trat er 
mit werthvollen Erfindungen auf dem Gebiete feiner Spezialwaffe hervor 
und wurde in Folge deſſen nach England, Schweden, Holland, Baden 


n 


Siemens'ſchen Zeitzünder, die Reibſchlagröhre für die damals noch mit 


— NE 


Er bückte ſich und zog einen langen Hagedorn 
aus der rechten Wade. Brrr, wie das Ding weh gemacht hat! Bi 
Diesmal war es keine Lüge. Noch wiſchte der „Tunkert“ an 
dem verletzten Beine, willens, den Graben als natürliches Hinderniß 
zwiſchen ſich ſelbſt und dem ſo ſonderbar lächelnden Welſchen zu ver⸗ 2 
werthen und denſelben vorbeifahren zu laſſen. Doch der Welſche war 
nicht gewohnt, ſo leichthin ein in die Hand genommenes Spiel fallen 
zu laſſen. Er weidete ſich erſt an der Verlegenheit ſeines Opfers, 
um dann mit ernſthaft verſtellter Miene zu ſagen: Ihr habt doch 
den Monſieur Graſſet gut gekannt? Eh bien, dann wißt Ihr 
auch, wie hundsmäßig er fein Leben mit 38 Jahren laſſen mußte, 
er, einer der ſtärkſten Männer unſeres Cantons. Ein Dorn war's, 
womit er ſich verletzte, vor ſchier 5 Jahren. Er hatte ſich auch al 
aus der Bagatelle nichts gemacht, und ließ ſich dann, als das Bein 
ſchlimm wurde, von einem Schäfer, der ſich auf ſolche Sachen verr 
ſtand, eine Salbe machen aus ſchwarzem Pech, Wachs und ſo witterſch, 
Und wie kam's! Der Doctor wurde zuguterletzt gerufen, und der 
ſagte: Hm, das iſt eine böfe Affaire, fo ne echte und rechte Blut⸗ 
vergiftung. Kurz, nach weiteren acht Tagen haben ſie den Graſſet 
begraben, ich war mit bei der Beerdigung und hab mir die Ger 
ſchichte beim „Imbs“ ganz genau erzählen laſſen. Seht, das kam 
alles von ſo einem lumpigen Dorn. Nun geb ich Euch einen guten 
Rath: da, ſetzt Euch zu mir her, fahrt mit nach Rechlingen und 
laßt Euch dort vom Doctor nach dem Ding gucken. Vorſicht 
ſchadet nichts. 5 * 

Der Verſucher rückte gegen das Ende feiner Aufforderung in die 
rechte Wagenecke, ſchlug das Spritzleder zurück und deutete, während 
er lauernd den Hofbauer beobachtete, einladend in die linke Ecke. * 

Der „Tunkert“ kannte nicht ſo leicht Furcht, aber dennoch machten 
die Worte des Welſchen einen halb beängſtigenden Eindruck auf ſein 
feit mehreren Tagen krankes Gemüth. Das Unglück, das dem Pächter 
Graſſet in der eben geſchilderten Weiſe widerfahren war, kannte er 
nur zu genau. Doch blieb er regungslos jenſeits des Grabens ſtehen, 


(Fortfegung folgt.) 


denen der Angeklagten, iſt nicht feſtgeſtellt. 


bezogen dieſelbe am letzten 
Schweſtern dieſe Wohnung am Donnerstag wieder und kamen Donnerstag 
Nachmittags in ihre Stadtwohnung zurück. Der Haushälterin Joſefa 
Deiner, welche in der Wohnung der beiden Schweſtern häufig bei den 

ER Bann aushalf, fiel die Rückkehr des Schweſternpaares auf und ſie begab 


92 wieder nach Wien gekommen. 


* Ebſchel ſche Wohnung, um dort Einiges zu verrichten. Sie fand Beide 


der Lunte ene Geſchütze u. a. Der von ne hergeſtellte Schwefel: 
einguß in Shrapnells bewährte ſich in der Schlacht bei Idſtedt jo vor⸗ 
züglich, daß der deutſche Bund ſeine Verbeſſerungen in die Bundesfeſtungen 
einführen ließ. Später zur Artillerie⸗ Prüfungs⸗ Commiſſion commandirt, 1 
wurde er feinerzeit zur Entſcheidung der Frage, ob Armſtrong'ſche oder 
Krupp'ſche Geſchütze bei der Marine eingeführt werden ſollten, nach Eng: 
land geſchickt; ſeiner Einwirkung war es zu danken, daß nicht das eng⸗ 
liſche Syſtem, ſondern die Krupp'ſchen Geſchütze angenommen wurden. 
Als Präſes der Artillerie ⸗ Prüfungs + Commiſſion ſorgte er während der 
Belagerung von Paris für die Beförderung der neuen Geſchütze nach dem 
Belagerungs⸗Schauplatze. Im Jahre 1872 nahm er ſeinen Abſchied, bewahrte 
indeß ſeiner Waffe nach wie vor ſein Intereſſe. In dem hieſigen Werner 
Siemend'ſchen Inſtitut beſchäftigte er ſich unermüdlich mit der Erprobung 
und Vervollkommnung neuer Ideen, von denen der elektriſche Diſtanzmeſſer 
und das Syſtem zur Abfeuerung von Kanonen allgemeine Anerkennung 
fanden. Auch ſeiner ſinnreichen Methode zur Meſſung der Geſchwindigkeit 
der Geſchoſſe im Laufe verdankt die militäriſche Wiſſenſchaft manche werth⸗ 
volle Bereicherung. 

[In der Apotheker Speichert'ſchen Sache! hat die Mittheilung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß der Strafſenat des Oberlandes gerichts zu 
Poſen den letzten Wiederaufnahme- Antrag des Angeklagten zurück⸗ 
gewieſen hat, ihre volle Richtigkeit; doch iſt die daran geknüpfte Fol⸗ 
gerung, daß damit die Sache ihre endgiltige Erledigung gefunden hat, 
nicht zutreffend. Die Begründung des Oberlandesgerichts⸗Beſchluſſes giebt 
vielmehr dem Angeklagten mehrfache Handhaben, die noch nicht erſchöpfte 
neue Beweisaufnahme zu ergänzen, und es beabſichtigt deshalb der Ver⸗ 
theidiger, einen weiteren Wiederaufnahme = Antrag beim Landgericht zu 
Meſeritz einzureichen. 

F. Leipzig, 4. Juli. [Die Schnäbele⸗Affaire vor dem Reichs⸗ 
Gericht.] In denſelben Räumen, in denen vor drei Jahren der Landes⸗ 
verraths⸗Proceß Kraszewski⸗Hentſch verhandelt wurde, in dem zu ebener 
Erde belegenen großen Strafkammer⸗Saale des in der Harkortſtraße be⸗ 
legenen Landgerichtsgebäudes haben ſich heute wiederum vor dem Forum 
des vereinigten zweiten und dritten Strafſenats des kaiſerlichen Reichs⸗ 
gerichts zwei Perſonen wegen des Verbrechens des Landesverraths und 
eine dritte wegen Beihilfe, bezw. Begünſtigung hierbei, zu verantworten. 
Der gegenwärtige Proceß unterſcheidet ſich inſofern von allen bisher ſtatt⸗ 
gefundenen Landesverraths⸗Proceſſen, als diesmal als Anſtifter mehrere 
Beamte der franzöſiſchen Republik fungiren, die augenſcheinlich in directem 
Auftrage des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums gehandelt haben. Während 
Sarauw, Kraszeswki, Janſſen ꝛc. alle ihre Berichte dem bekannten „Pariſer 
Nachrichten Bureau“, das unter Leitung des Polen Ildefons⸗Koſelowski 
und des Dänen Hanſen ſteht, ſandten, wurden die von den gegenwärtigen 
Angeklagten erſtatteten Berichte u. ſ. w. durch Vermittelung des bekannten 
Grenz⸗Polizei⸗Commiſſar Schnäbele, ſowie der Polizei⸗Commiſſare Gerber, 
Fleuriel und Villart, direct dem zum franzöſiſchen Kriegsminiſterium ge⸗ 
hörenden Oberſt Vincent übermittelt. Dieſen 4 franzöſiſchen Beamten 
ſollen nun die zwei erſten Angeklagten, Handlungsreiſender Klein und 
1 Grebert, ſeit den letzten 8 Jahren fortlaufend über die geſammten 

inrichtungen der Feſtungen Metz, Straßburg und Mainz berichtet haben. 
Es dürfte bekannt ſein, daß innerhalb dieſer Feſtungen unaufhörlich Ver⸗ 
änderungen und Verbeſſerungen vorgenommen werden. Ueber dieſe Arbeiten 
wurde die franzöſiſche ne ſtets aufs genaueſte unterrichtet. Allein damit 
begnügte man ſich noch keineswegs, die Angeklagten ſandten auf Betreiben von 
Schnäbele und Genoſſen fortlaufend Abgeſchnungen ein, ſo daß in Paris die Be⸗ 
ſchaffenheit der genannten drei Feſtungen in jeder Weiſe bekannt war. Durch 
die Berichte der beiden erſten Angeklagten hatte die franzöftiche Regierung 
aber auch ſtets Kenntniß von der Stärke der jeweiligen Truppenbeſatzung 
in den drei Feſtungen, ſowie von allen Garniſonorten in Elſaß und 
Lothringen. Die franzöſiſche Regierung hatte durch Vermittelung der 
Angeklagten, ferner genaue Kenntniß von der Verproviantirung der 
Truppen, ſie kannte genau die Art der Mobilmachung der deutſchen 
Armee, deren Stärke im Frieden und im Kriege, die Ausrüſtung 
der Truppen, die verſchiedenen Gewehr⸗Conſtructionen, die neueſten 
Pulver⸗ und Schießverſuche, die verſchiedenen Truppenbewegungen, 
den Aufmarſch der deutſchen Armee nach der Weſtgrenze im Falle] 
eines Krieges u. ſ. w. b die Angeklagten noch Helfershelfer ge⸗ 
habt haben, die in anderen Geſelſſchaftskreiſen zu ſuchen ſind, als in 
Jedenfalls iſt es eigen⸗ 
thümlich, wenn man vernimmt, daß der Hauptangeklagte Klein bis zum 
Jahre 1870 als Maurergeſelle gearbeitet hat. Nach Beendigung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges wurde er Bauführer bei den Fortifications⸗ 
arbeiten in Hagenau und ſpäter Schnapsreiſender. Er hat als ſolcher 
Deutſchland und Frankreich bereiſt und ſoll hauptſächlich mit Elſäſſer 
Wirthen Geſchäfte gemacht haben. Neben dieſer ſeiner Beſchäftigung war 
er in Gemeinſchaft mit ſeinem Schwager, dem 5 Angeklagten Grebert, 
in dem angedeuteten Sinne für Schnäbele und Genoſſen thätig. Er hat 
ſich hauptſächlich durch den Umſtand verdächtig gemacht, daß ſeine Ein⸗ 
nahmen in keinem Verhälrniß zu feinen ſehr bedeutenden Ausgaben 
ſtanden. Er ſoll nämlich, obwohl verheirathet und Vater von 5 Kindern, 
‚ein ſehr flottes Leben geführt und außerdem noch ſeinen Schwiegervater, 
einen armen Flickſchneider, Namens Müller, unterſtützt haben. Klein heißt 
mit Vornamen Tobias; er iſt am 18. November 1845 zu Seſenheim ge⸗ 
boren und wohnte bis zu ſeiner Verhaftung in Straßburg, ſein Schwager 
Grebert heißt mit Vornamen Martin. Dieſer iſt am 12. Juli 1846 zu 
2 genau im Elſaß geboren und wohnte bis zu feiner Verhaftung in 

chiltigheim. Grebert war ebenfalls früher im Baufach thätig und hat 


mit Klein zuſammen an den FFortificationsarbeiten in Hagenau gearbeitet. 


Tr.! T.... RL d K 2 meiden dieſer Gelegenbeit wurde er mit Klein bekannt und iſt ſeit nunmehr 


Kleine Chronik. 


Die Schweſtern. Ein erſchütternder Vorfall hat ſich am Sonnabend 
in der Nähe des Kahlenbergerdorfes bei Wien zugetragen. Ein Schweſtern⸗ 
paar, den guten Kreiſen der Geſellſchaft angehen im Beſitze eines be⸗ 
deutenden Vermögens, das den ſorgenloſen Genuß des Lebens verbürgt 
hätte, hat ſich gemeinſam in die Donau geſtürzt; die eine fand den Tod in 
den Wellen, die andere konnte noch rechtzeitig dem Wellengrabe entriſſen 
werden. Die Gerettete, deren geiſtige Verfaſſung ſchon ſeit Jahren geſtört 
war, befindet ſich derzeit auf der pſychiatriſchen Klinik des Allgemeinen 


Krankenhauſes. — Den Berichten der Wiener Blätter über dieſen Vorfall 


| 


‚entnehmen wir das Folgende: Im Haufe Nr. 32 der Landſtraßer 33 
vage wohnt ſchon fett mehreren Jahren ein Schweſternpaar. Die Eine i 
je 52jährige, aus Wien gebürtige Beamtenwittwe Wilhelmine Göſchel, 

die Andere iſt die 62jährige, ledige Marie Weber. Die beiden Schweſtern, 

die jede über ein anſehnliches Capital verfügten, lebten in den dee 

Verhältniſſen, und da ihre Bedürfniſſe ziemlich beſcheiden waren, ſo kamen 

ſie nicht einmal in die Lage, die Zinſen ihres Capitals zu verbrauchen. 

Wilhelmine Göſchel hatte das Unglück, nach dem Tode ihres Mannes, an 

dem ſie mit großer Liebe gehangen in Irrſinn zu verfallen. Sie glaubte, 

ſtets den Geiſt ihres verſtorbenen Gatten vor ſich zu ſehen, und ſie verfiel 
ſchließlich in Verfolgungswahn. Sie führte in ihrer Wohnung die turbulenteſten 

Scenen auf, warf Alles, was nicht niet: und nagelfeſt war, zum Fenſter hinaus, 

und zu wiederholtenmalen mußte die Polizei interveniren. Als der Zuſtand n 

immer ſchlimmer wurde entſchloſſen ſich dieFFamilienangehörigen der bedauerns⸗ 

werthen Frau, dieſelbe in eine Heilanſtalt zur Pflege zu geben. Sie ver: 
blieb länger als ein Jahr auf der Zahlabtheilung der niederöſterreichiſchen 

Landes⸗Irrenanſtalt, und erſt zu Weihnachten wurde fie aus der Anſtalt 

entlaſſen und der Obhut ihrer Schweſter Marie anvertraut, die mit 

feltener Hingebung und Zärtlichkeit an ihrer Schweſter bing und alles 

750 was ſie ihr an den Augen ableſen konnte. Der Zuſtand der Frau 
Göſchel ſchien auch im Allgemeinen weſentlich beſſer geworden zu fein und 

die beiden Frauen unternahmen alltäglich längere Spaziergänge, die ſich 

oft weit in die Umgebung von Wien erſtreckten. In den letzten Tagen, 
als die Hitze in Wien immer unerträglicher geworden und auch ihren nach⸗ 
theiligen Einfluß auf den Zuſtand der Frau Göſchel geltend machte, bewog 

Marie Weber ihre Schweſter, mit ihr auf das Land zu gehen. Sie 

mietheten in der Wildgrube am Kahlenberg eine Sommerwohnung und 


Montag. Sonderbarerweiſe verließen die 


in die Wohnung, um zu fragen, was denn geſchehen ſei, daß die Beiden 
fh . g ie fand die Weber in tiefer Melancholie, 
ganz niedergebeugt und auf eine Frage der Hausbeſorgerin erwiderte fie: 


1 Mein Goll, das iſt fo traurig, daß ich es Ihnen gar nicht jagen kann!“ 


Die Haushälterin entfernte ſich dann wieder. Zeitig Morgens wurde fie 
geſtern geweckt und um ½7 Uhr Morgens, zu emer Stunde, da das 
chweſternpaar in der Regel noch zu ſchlafen pflegte, mußte ſie in die 


9 


— 


drei Jahren mit deſſen SE berbecatet, Seit feiner Verehelichung iſt 
er Beſitzer einer Fettfabrik in Schiltigheim. Der dritte 1 iſt 
a Gaſtwirth Johann Friedrich Erhart aus Straßburg im Elſaß, am 

5. Mai 1844 daſelbſt geboren. Dieſer hat ſich als Dritter im Bunde 
wegen Beihilfe bezw. Begünſtigung zu verantworten. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte ſind bisher noch unbeſtraft. Den Gerichtshof bilden: 1 7 
präſident Drenkmann (Präſident), Senatspräſident von Wolff und die 
Reichs⸗Gerichtsräthe Thewalt, Schwarz, Kirchhoff, Krüger, Stechow, Petſch, 
Dr. Spies, Kienitz, Dr. Freierslehen, Dr. Mittelſtädt, Schoper, Rehbein 
und Neiße (Beiſitzende). Die et Oberreichsanwaltſchaft vertreten: 
Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorff und Reichsanwalt Treplin. Die Ver⸗ 
theidigung führen: Juſtizrath Romberg Keb für Klein, Rechtsanwalt 
Dr. Scharlach (Straßburg i. E.) für 2 5 ert und Rechtsanwalt Freiherr 
Schott von Schottenſtein (Straßburg i. E.) für Erhart; als Protocoll⸗ 
führer fungirt Oberſecretär Rösler. Als Sachverſtändige ſind geladen: 
Major v. Heeringen (Berlin), RAN Schott (Straßburg i. 10 
ee Arthur Henze und Oberlehrer Denervaud (Leipzig 
Als Zeugen ſind geladen: Pfeifenfabrikant Lauffenburger, Pfeifendrechsler 
Ließfeld, Polizeicommiſſar Spatz, Landgerichtsrath Leoni, Schutz mann 
Richard, Lehrer Schorn und Reſtaurateur Feierabend (Straßburg i. E.), 
Geſchäflsführer Goretzky, Arbeiter Herr und Gaſtwirth Haas Schiltig⸗ 
heim), Polizeicommiſſar und Amtsanwalt Noremkemper (Deutſch⸗Avricourt) 
und Specereihändler Götz (Mainz). 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Juli. 

Der „Niederſchleſ. Anz.“ meldet, daß die Conſervativen als Can⸗ 
didaten für die bevorſtehende Reichstags-Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Sagan ⸗Sprottau Herrn Major a. D. Merker in Sprottau aufzu⸗ 
ſtellen beabſichtigen. Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt der Candidat der 
vereinigten Parteien der nationalliberale Amtsrath Reinecke⸗Mednitz. 
Wie bereits mitgetheilt, findet die Erſatzwahl am 14. Juli ſtatt. 


Sommer⸗Velociped⸗Wettfahren in Scheitnig. 

Das am geſtrigen Sonntag vom „Verein für Velociped⸗Wettfahren in 
Breslau“ auf der Bahn in Scheitnig⸗Grüneiche veranſtaltete Wettfahren 
hat, vom klarſten Wetter begünſtigt, einen glänzenden Verlauf genommen. 
Das zahlreich erſchienene Publikum folgte den einzelnen Rennen mit ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit und kargte bei wohlgelungenen Leiſtungen nicht 
mit ſeinem Beifall. Das ganze Feſt legte Zeugniß davon ab, daß 
der Radfahrer⸗Sport hier in Breslau eine große Verbreitung ge⸗ 
funden hat und ſich einer außerordentlichen Pflege erfreut. Bei 
allen Fahrern, die um die ausgeſetzten Preiſe concurrirten, trat erſicht⸗ 
lich das Beſtreben zu Tage, ſich nicht nur durch Fahrgeſchwindig⸗ 
keit, ſondern auch durch Eleganz in der Haltung auszuzeichnen. 
Kein Fahrer hat die Bahn betreten, der nicht eine ſorgfältige Traini rung 
durchgemacht hatte. Den Schluß des Rennens bildete eine prächtige Corſo⸗ 
fahrt, welche unter den luſtigen Klängen der von der Füſilier⸗Capelle des 
Schleſiſchen Grenadier-Regiments Nr. 11 unter Leitung des Stabshorniſten 
Saling ausgeführten Weiſen erfolgte. — Der Vorſtand war in folgender 
Weiſe gebildet: Zielrichter: v. Wallenberg-Pachaly, Rath Wohlgemuth 
(Liegnitz). Ablaſſer: Pringsheim. Vorgabenmeſſer: Teinert, Wagner, 
Schiemann, Grönouw. Zeitnehmer: Th. Kunicke, Preuß, Förſter (Bol⸗ 
kenhain). Rundenzähler: Proska, Kern, Lehmann. Schiedsrichter: 
Hoffmann (Görlitz), Obmann, Rösler, Puſch, Dr. Schulze (Wohlau), 
Buſſe, Herrmann. Ordner: A. Kunicke, Schatz, Kenſing, Müller. 

3 Rennen nahm folgenden Verlauf: 

Recordfahren (für Zweiräder). 1000 Meter. Offen für jeden 
Seiten a en 2 Preiſe; Werth 100 und 40 Mark, mit 3 Medaillen und 
dem Sieger eine Recordmedaille, falls der bis zu dieſem Tage erzielte 
Nad Record (1 Minute 41 Secunden Hale- Nürnberg) geſchlagen 
con 8 angemeldeten Theilnehmern erſchienen 5 Herren am Start: 
Max Schuritz (ort Velociped⸗Club), Hans Schmidt (I. Breslauer Rab: 
faßteroerein), Schiemann (I. Bresl. Radfahrerverein), Otto Brambor 
(Radfahrer⸗Club Zugvogel Berlin 1885), Albert Spitzig (Berl. Bicycle⸗ 
Club Germania). 

Im ſchärfeſten Tempo ſetzten die Fahrer ein, Otlo Brambor übernahm 
die Führung. Beim Nehmen der erſten Curve kam ein Fahrer zu Fall. 
Die unmittelbar ihm folgenden Fahrer ſtürzten über ihn hinweg. Es nahm 
jedoch Niemand hierbei erheblichen Schaden. Max Schiemann beſtieg ſeine 
Maſchine von Neuem, während die beiden anderen zu Fall gekommenen 
Herren das Rennen aufgaben. Otto Brambor ging mit 1 Minute 
46%, Secunden als erſter, Albert Spitzig mit 1 Minuute 49%, Secunden 
als zweiter durchs Ziel. Dritter war Max Schiemann. Das deutſche 
Record 97 02 1 Minute 412, Sccunden Hale⸗Nürnberg war ſomit wi 


eſchlag 
8 0 Ju niorenfahrer. 2000 Meter. (Nur für Touren: Zweiräder 


wach, die Weber hatte verweinte 1 und erzählte, daß ſie von nervöſen 
Kopfſchmerzen geplagt werde und in der Nacht ſo wilde Träume gehabt 
habe, daß ſie nicht im Stande geweſen ſei, zu ſchlafen. Sie ließen ſich 
gegen 12 Uhr das Mittagseſſen aus einem benachbarten Gaſthauſe holen, 
ließen daſſelbe Bee faſt unberührt ſtehen. Um 4 Uhr Nachmittags ver⸗ 
ließen die Göſchel 
und ſagten der Haushälterin beim Fortgehen, daß ſie nach Nußdorf fahren, 
da ſie dort zu bleiben gedächten. In der Nähe von Nußdorf haben dann 
die beiden Schweſtern ihre entſetzliche That ausgeführt, indem fie in die 
Donau ſprangen. Wilhelmine Göſchel konnte gerettet werden, indeß die 
Weber in den Wellen ihren Tod fand. Im Laufe der Nacht traf an eine 
in der Leopoldſtadt wohnhafte Schweſter der Ertrunkenen ein Telegramm 
ein, welches ihr die Unalücksbotſchaft überbrachte. 


Aus Bayreuth wird dem „Fränk. Kur.“ geſchrieben: „Aus zuper⸗ 
läſſiger Quelle erfahren wir, daß zu den nächſtjährigen Bühnenweihfeſt⸗ 
ſpielen in Bayreuth dem Hofcapellmeiſter Levy in München von der 
Generalintendanz der nöthige Urlaub nicht bewilligt wurde. Sollte der 
Grund dieſer Urlaubsverweigerung vielleicht in den Tactloſigkeiten zu 
ſuchen ſein, die von der Frau Coſima Wagner und ihrem ſervilen 
Anhang bei der jüngſten Anweſenheit des Prinzregenten in der Wagner⸗ a 
ſtadt Bayreuth begangen wurden? Frau Wagner hielt es nämlich für 
19 einen Tag vor der Ankunft des Fürſten mit großer Oſtentation 

— Paris abzudampfen; ſelbſtverſtändlich vergaß fie dabei, die nöthigen 
Behle und Mittel behufs Decoration und Illumination der Villa „Wahn⸗ 
fried“ zu treffen. Daß die Villa „Wahnfried“ nur königlicher Munificenz 
ihr Daſein verdankt, ſcheint Frau Coſima Wagner vergeſſen zu haben. 
Um dieſen Mangel jeder Höflichkeitsrückſicht und der einfachſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu e (jedenfalls auch aus ſtadtväterlichen Utilitätsrückſich⸗ 
ten), wurde die Villa „Wahnfried“ auf Koſten der Commune decdrirt und 
illuminirt. Dieſes uaqualificirbare Vorgehen der Frau Wagner wirkte 
anſteckend, denn auch der Vorſtand des e der Bühnen⸗ 
weihfeſtſpiele, Herr Commerzienrath Groß, und ſein Schwiegervater, der 


Bankier und Reichtagsabgeordnete Im Feuſtel, Ritter des königlich baie⸗ 
riſchen St. Michaelsordens 1. Kl., hielten es nicht der Mühe werth, ihre 
am Bahnhof gelegenen Wohnungen der Umgebung entſprechend zu becori: 


ren, was um jo mehr auffiel, als die dort errichtete Triumphp 25 ſehr 
reich geſchmückt war. Selbſtverſtändlich durfte der berühmte Wagnerliterat 
und Redacteur der noch be—rühmteren „Bayreuther Blätter“ Freiherr S 
Hans v. Wolzos en in Bayreuth hinter ſeinen würdigen Vorbildern nicht 
zurückbleiben. Durch die Urlaubsablehnung wird das Fehlen des Münche⸗ 
ner Hofcapellmeiſters Lepy, dieſes unübertrefflichen Dirigenten des „Par⸗ 
ſifal“, bei den 5 gen Aufführungen von den Verehrern der Wagner⸗ 
Dramen wohl ſchwer empfunden werden, allein nach dem rückſichtsloſen 
Benehmen der Frau Coſima Wagner und Anderer dem 2 Fürſten 
des Landes gegenüber wird man dieſe ablehnende Entſchließung als voll⸗ 
berechtigt anerkennen müſſen.“ 


Fräulein Olga Morgenſtern, die Tochter der Frau Lina Morgen⸗ 
ſtern, hat es verſtanden, durch einige Proben — Talentes 2 Ai 
von Lewinsky in Wien in fo hohem Grade zu erregen, d 
längſt keinen Unterricht mehr giebt, es übernahm, die ſchauſpeleſche eins 
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und die Weber in eleganter Kleidung ihre Wohnung Di 
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nicht unter 18 1 1 Offen nur für Mitglieder des Gau⸗ 
verbandes Nr. 24 d . R.⸗B., welche bei einem öffentlichen Wettfahren 
noch keinen Preis erhalten haben. 3 Medaillen. 

Es ſtarteten ſämmtliche gehn Theilnehmer: Benno ns (Einzel⸗ 
fahrer), Otto Scholz ae ahrer), Carl Lämmerhirt (I. Breslauer Radf.⸗ 
Verein), Oscar Melzer (Einzelfahrer), Richard Linde ( inzelfahrer), Adolf 
Walter (Striegauer Radreiter⸗Club), Curt Richter (Einzelfahrer), Ludwig 
Hohn (I. Breslauer Radfahrer⸗Verein), Felix Landsberger (Breslauer Rad⸗ 
fahrer⸗Verein Germania), H. Neckert (Liegnitzer Rabfahrer⸗Verein). 
Benno Schiemann bernahm ſofort die Führung und behielt dieſelbe 
mit einem bedeutenden Vorſprung bis zur letzten Runde, als er plötzlich 
mit ſeinem Stahlroß ſtürzte. In Folge deſſen mußte er das Rennen auf⸗ 
geben, ſo daß Carl Lämmerbirt als Erſter mit 4 Minuten 9 Secunden 
das Ziel paſſirte. , Secunden ſpäter folgte Otto Scholz, der mit 
3 Secunden über Ludwig John, als dritten, ſiegte. 

III. Dreirad⸗Hauptfahren. 3000 Meter. Pur für jedem Herren“ 
fahrer. Drei Preiſe; Werth 150, 70 und 30 Mar 

Angemeldet waren ſechs Fahrer, es N davon um die Preiſe 
die Herren: Robert Voigt (Leipziger Bicycle⸗Club), Hans Siemens (I. Ber: 
liner Bicyele⸗Club) und Paul sg (J. Brest. Radf.⸗Verein). 
Zwiſchen Robert Voigt und Hans Siemens entſpann ſich ein äußerſt 
intereſſanter Wettkampf. Voigt übernahm die Führung, mußte dieſelbe 
dann an Siemens 8 1 85 Durch einen energiſchen Spurt kam Voigt 
wieder an die Töte und ſiegte unter dem jubelnden Beifall der Menge mit 
6 Minuten und 15½ Secunden über Siemens, der ¼ Secunden 
ſpäter beim gleiten, paffirte. Paul Beckmann, der wacker mitgefahren, 
ſeinen Gegnern aber nicht gewachſen war, war Dritter. 

IV. Gauverbandsfahren mit Vorgabe. 3000 Meter. (Nur für 
Touren⸗Zweiräder nicht unter 18 Klgr. Gewicht.) Offen für alle Mit⸗ 
glieder des Gauverbandes Nr. 24 des D. R.⸗B. 2 Preiſe; Werth 50 und 
20 Mark, mit 3 Medaillen. 

An dieſer Concurrenz betheiligten ſich: Paul Noak, Hans Schmidt, 
Wilhelm Richers, eye John (ſämmtliche Herren vom I. Bresl. Rad⸗ 
fahrer⸗Verein), Eduard Steinert (Wohlauer Radfahrer⸗Verein), Georg 
Wagner (Bresl. Radfahrer⸗Verein Germania), Oscar Melzer, Curt 
Richter (beide Einzelfahrer) und Adolf Walther (Striegauer Radreiter⸗ 
Verein). 2 Fahrer nn Reugeld 1 7 — 

Georg Wagner, welcher 250 Meter Vorgabe erhalten hatte, ſiegte 
mit 5 Minuten 45 Secunden über Ludwig John, welcher eine Vorgabe 
von 350 Metern hatte. John paſſirte mit 5 Minuten 45 ¾ Secunden das 
Ziel. Paul Noak hatte von allen Concurrenten allein die ganze Bahn 
zu durchmeſſen. Er blieb Dritter. — Die höchſte Vorgabe war mit 375 
Metern gewährt worden. 

V. Dreiradfahren mit Vorgabe. 2000 Meter. Offen für jeden 
Herrenfahrer. 2 Preiſe; Werth 75 und 30 M., mit 3 Medaillen. 

Von 6 angemeldeten Theilnehmern erſchienen am Start die Herren: 
Robert Voigt (Leipziger Bicyele⸗ Club), keine Vorgabe; Hans Siemens 
(J. Berliner Bicyele⸗Club), 15 Meter? lorgabe; Paul Beckmann (I. Bres⸗ 
lauer Radfahrer⸗Verein), 180 Meter Vorgabe; Hans Schwartze (I. Bres⸗ 
lauer Radfahrer⸗Verein), 350 Meter Vorgabe. 
Als Erſter ging Hans Schwartze 05 3 Minuten 47 Secunden durchs 
Ziel, ihm folgte 7 Secunden ſpäter Paul Beckmann. Dritter war Hans 
Siemens. Robert Voigt gab das Rennen nach zwei Runden auf. 
VI. Zweirad⸗Hauptfahren. 5000 Meter. Offen für jeden Herren⸗ 
fahrer. 3 Preiſe; Werth 150, 70 und 30 Mark mit 3 Medaillen und 
1 Ehrenpreis demjenigen, welcher als Erſter am meiſten, d. h. bei der 
Mehrzahl der Runden das Ziel paſſirt. 
In dieſem 9 kämpften von 9 angemeldeten Theilnehmern 
die Herren: Wilhelm Richers, Paul Noak (beide vom I. Breslauer Rad⸗ 
fahrer⸗Verein), Albert Spitzig (Berl. Bicyele-Club Germania), Hugo Feller 
8 en Verein) und Otto Brambor (Radf.⸗Club Zugvogel 

erlin 
Auf das gegebene Zeichen übernahm Albert Spitzig die Führung und 
behielt dieſelbe bis zum Schluß des Rennens. Die Gewandtheit dieſes 
Fahrers zeigte ſich beſonders darin, daß er bei den erſten Runden ſeinem 
r Herrn Otto Brambor, in der Mitte der Bahn einen 
leinen Vorſprung gewährte, kurz vor dem 
und ſtets unter dem Hurrahrufen des Publikums durchs Ziel fuhr. 
Paul Noak fuhr nur eine Runde. Da ſeine Maſchine eine Beſchädigung 
erlitten hatte, mußte er ſich bei dieſem Rennen eines anderen 
Rades bedienen. Daſſelbe war jedoch von einer ſolchen Schwere, 
daß Noak keine Ausſicht hatte, bei dieſem Rennen erfolgreich con⸗ 
curriren zu können. Hugo Feller und Paul Richers blieben ſchon 
bei der erſten Runde weit hinter Spitzig und Brambor zurück, und 
ſie rangen unter einander nur um den dritten Preis. Lange blieb es 
zweifelhaft, wer von ihnen die Oberhand gewinnen würde, da bei der letzten 
Runde erſchien dicht hinter ihnen in der Mitte der Bahn Albert Spitzig, 
der dieſe beiden ſeiner Gegner um eine ganze Tour ſchlagen wollte. 
Feller und Richers ſtrengten zwar ihre Kräfte an, Spitzig überholte ſie 
jedoch mit leichter Mühe und fuhr noch vor ihnen durchs Ziel, Feller 
aber hatte bei dieſem Wettkampf einen kleinen Vorſprung vor Richers er⸗ 
halten, den er auch bis zum Schluß behauptete. Das Reſultat dieſes 
Rennens, dem die A mit einer Spannung, die ſich bis zur Auf⸗ 
regung geſtaltete, gefolgt waren, war folgendes: Albert Spitzig, dem der 
an zufiel, paſſirte mit 9 Minuten 32 Secunden als erſter das 
iel, Otto Brambor mit 10 Minuten 1 Secunde als zweiter, Hugo 
eller mit 10 Minuten 15 Secunden als dritter. 

VII. Verſuchsfahren. 2000 Meter. (Nur für Touren⸗Dreiräber 
nicht unter 35 Klgr. Gewicht.) Offen nur für Mitglieder des Gauver⸗ 


3 e eee e e e er jungen Dame zu vollenden. 
üngſt in einer größeren Privatſoirée in 
ihre Leiſtung mit wärmſter Anerkennung. 


Entführungen. Ueber eine Entfütrungsgeſchichte à la Mercedes 
Martinez ſchreibt man der „W. A. Stg.“ aus dem franzöſichen Seebade 
eppe: „Unter jenen Damen, deren Waſſertoiletten ihren Landkleidern 
an Pikanterie und Schönheit un nachgeben, befand ſich hier auch eine 
reizende Amerikanerin, Miß Maxime, 5 . unſeren männlichen Kur⸗ 
gäſten unzählige Bewunderer hatte. Am 23. Junt ſchwamm das Fräulein 
gerade wieder in einem muſchelbehangenen goldſiſchfarbenen Meerkleide in 
die See hinaus. Die Mama verfolgte ihre Tochter vom Strande aus mit 
den Blicken, da näherte ſich wie von ungefähr eine Dampfbarke, in der 
einige Herren ſaßen, der Sch 1 ie zogen dieſe zu fich ins Boot, 
nen ihr einen Mantel um und verſchwanden bald mit ihr aus er 
Geſichtskreis. Natürlich iſt die Kurgeſellſchaft in höchſter br 
die Annahme wird den ef als ee betrachtet, daß Miß Bein 
einverftanden geweſen wäre. — Auch aus d N. J. wird von einer 
Entführung berichtet. Dort hielt ſich, wie die „N. Z St. meldet, ein 
k N ruſſiſch⸗ ⸗polniſcher Grundbeſitzer mit 8 9 55 bildſchönen Frau 
a wohnte daſelbſt En preußiſcher Offizier, der beurlaubt war. 
Vor 85 agen verſchwanden der Offizier und die junge Gutsbeſitzerin 
de Beſtürzt rief der junge Ehegatte den Schutz der Berniſchen 
Polizei an. Außerordentliche pol vn Anſtrengungen wurden gemacht. 
Das Berniſche Strafrecht behandelt auch den Fall als Entführung, wo, 
wie hier, die Ehefrau in die Entführung eingewilligt hat. Dieſer m 
elang es, zwei Perſonen, die In) der Gehilfenſchaft ſchuldig 2 7 n 
uzern zu ver aften. Der Entführer und die Entführte wurden in Karls⸗ 
ruhe von“ der Polizei entdeckt. Da das deutſche Strafgeſetz den vorliegenden 
Fall nicht als ige behandelt, weil dieſelbe mit Willen der bes 
treffenden Frau geſchah, 0 dürfte von Seiten der deutſchen Behörden 
weder eine Verhaftung noch eine Beſtrafung eintreten. 


Das Lob der Schwiegermütter. Die Redaction des „Echo“ er 
läßt das nachſtehende originelle . reiben: „Die Redaction 
iſt leider aid reich genug, um denjenigen würdig zu belohnen, der das 
ob der Schwiegermutter in überzeugendſter Weise ſingt. Aber ſie fühlt 
a Art literariſcher Verpfl Ks ub den zahlreichen guten 
chwiegermüttern auf dieſer Welt, ſchlägt deshalb — kleinen 
Sängerkrieg wie folgt vor: Wer in acht gereimten . len am ſchla⸗ 
gendſt ten den Werth der Schwiegermutter preiſt, erhält von uns Pre 
Ehrenſold von 20 M. Das preisgekrönte Merkſprüchlein wird im, 
abgedruckt. Bezügliche Einſendungen werden bis zum 20. Auguft 1287 
angenommen.“ 


Die Aufführun 


räulein Morgenſtern beclamirte 
ien. Dortige Blätter beſprechen 


der komiſchen Oper Mikado iſt in Japan auf 
Schwierigkeiten geſto en, Als dort eine engliſche Wandergeſellſchaft, die 
„Salinga Opera⸗Bouffe“, um die Genehmigung zur Aufführun einfam, 
verfagte -fie der Miniſter des Aeußern. Grit als der Titel Mikado in 
„Drei kleine Schulmädchen“ umgewandelt und jede Beziehung auf ja⸗ 


ak Beamte und den Mikado ausgemerzt worden, war die Aufführung 
mög 
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iele aber feine Kräfte einſetzte 
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bandes Nr. 24 des D. R.⸗B., welche bei einem öffentlichen Wettfahren 
noch keinen Preis erhalten haben. 2 Medaillen. Ne 


Es ſtarteten ſämmtliche angemeldete Theilnehmer: Oscar Wiesner, 
Hans Schwartze, Otto Hanke (ſämmtlich vom I. Bresl. Radfahrer⸗Verein) 
und Benno Schiemann (Einzelfahrer ). 5 

„Otto Hanke übernahm zu Anfang die Führung, mußte dieſelbe aber 
ſpäter an Benno Schiemann abgeben, der ſie bis zum Schluß behauptete. 
Benno Schiemann ſiegte mit 4 Minuten 39 Secunden über Otto 
Hanke, der 36 Secunden ſpäter als zweiter durchs Ziel ging. 

VIII. Hindernißfahren. 1600 Meter. Offen für jeden Herrenfahrer. 
2 Preife; Werth 50 und 30 Mark, mit 2 Medaillen. 

Als Hinderniſſe befanden ſich auf der Bahn vor der Tribüne in halber 
Mannshöhe ein Querbaum, zwei in kurzer Entfernung von einander ge⸗ 
legte Balken, eine ſpitzzulaufende, 2 Meter hohe und 8 Meter lange 
Brücke, ſowie eine hohe Strohſchicht. > 

Von 5 angemeldeten Theilnehmern concurrirten die Herren: Carl 
Lämmerhirt und Max Schiemann (beide vom I. Bresl. Radf.⸗Verein), 
Oscar Weinhold (Liegnitzer Radf.⸗Verein) und Hugo Feller (Sorauer 
Radfahrer⸗Verein). 1 

Sämmlliche Hinderniſſe wurden äußerſt elegant paſſirt. Als ein 
Meiſter im Hindernißnehmen zeigte ſich Max Schiemann. Schiemann 
ſiegte mit 4 Minuten 38 Secunden über Otto Hanke, der 2 Secunden 
ſpäter das Ziel paſſirte. B. 


—d. Oeffentliche Verſammlung. Von dem Vorſtande der hieſigen 
altkatholiſchen Gemeinde war zu vergangenen Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Breslauer Concerthauſes eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung veranſtaltet worden, um dem Herrn Biſchof Dr. Joſ. Hub. Reinkens 
Gelegenheit zu geben, einen Vortrag zu halten. Trotz der tropiſchen 
Sommerhitze war die Verſammlung ſehr zahlreich beſucht. Herr Dr. med. 
Hähndel eröffnete dieſelbe und wies ge hin, die zahlreich befuchte 
Verſammlung ſei ein Beweis dafür, daß die altkatholiſche Sache, die ſchon 
oft todt geſagt worden, immer noch lebe, und daß das Intereſſe der An⸗ 
hänger der hieſigen Gemeinde ein lebendiges ſei. Die hieſige Gemeinde 
erfreue ſich eines zwar langſamen, aber ſtetigen Wachsthums, und es ſtehe zu 
boffen, daß ſie allen Anfeindungen zum Trotz ſich weiter entwickeln werde. 
Der Weisheit und Gerechtigkeit unſeres Kalſers hätten es die Altkatho⸗ 
liken zu verdanken, daß fie voll und gleichberechtigt, wie jede andere 
Religionsgemeinſchaft, daſtänden. Die Vorſehung hat, wie Redner ſchließt, 
unſeren Kaiſer wieder geſund werden laſſen. Geben wir darüber unſerer 
Freude lauten Ausdruck durch ein dreifaches Hoch. Die Verſammlun 
ſtimmte begeiſtert in das Hoch ein. Hierauf erhielt Herr Biſcho 
Reinkens das Wort, welcher von der Verſammlung mit lebhaftem 
Applaus begrüßt wurde. Derſelbe erinnerte zunächſt daran, im Jahre 
1870 ſeien alle Zeitungen aller Farben, mit Ausnahme der clericalen, mit 
Entſetzen erfüllt geweſen, daß vom Vatican der Vernunft ins Geſicht 
geſchlagen werde. Die ganze gebildete Welt habe ſich mit dieſer 
großen welthiſtoriſchen Kriſis innerhalb der katholiſchen Kirche beſchäftigt. 
Heute wüßten die Meiſten, die damals mitgeredet und geſchrieben, nichts 
mehr davon. Redner erinnert im Weitern an die Vorgänge auf dem 
Coneil im Jahre 1870, wie ſich die Biſchöfe gegen das neue Dogma der 
Unfehlbarkeit gewehrt und ſich dann jammervoll unterworfen hätten. Er 
weiſt dann nach, daß Staat und Kirche göttliche Ordnungen ſeien. Hüten 
müſſe ſich aber das chriſtliche Volk vor einer Vermiſchung beider Gewalten 
in einer Perſon. Von einem Culturkampſe konnte in der apoſtoliſchen 
Kirche keine Rede ſein, da es den Apoſteln nicht einfiel, Kron⸗ oder 
politiſche Herrſcherrechte zu beanſpruchen. Die römiſche Kirche war in den 
erſten Jahrhunderten eine Muſterkirche. Von Rom aus floſſen Wohlthaten 
auf alle armen Chriſtengemeinden, wohin der Arm des Biſchofs nur 
reichen konnte. Heute iſt es umgekehrt; heute wandert das Geld nach 
Rom. Damals zeichnete ſich Rom auch aus durch treues Feſthalten an 
den Grundſätzen des Evangeliums. Dieſe Verhältniſſe ſeien anders ge⸗ 
worden unter den chriſtlichen Kaiſern, als die römiſchen Biſchöfe von den 
Herrſcherrechten zu koſten anfingen. Da machte ſich allmälig der Gedanke 
geltend, daß der erſte Biſchof auch der erſte weltliche Herrſcher ſein müſſe. 
Es kam die Lehre von den zwei Schwertern auf, die nur in einer ver⸗ 
kehrten Auffaſſung der ung Schrift, worin Rom immer geſchickt ge⸗ 
weſen, begründet war. Nicht das Schwert hat die Kirche empfangen, 
ſondern das Kreuz. Das Schwert geht ſie gar nichts an; dieſes iſt den 
Staaten und Königen vorbehalten. Der Vatican wurde mehr und mehr 
eine Copie eines großen weltlichen Hofes. Wenn Chriſtus ſich eine 
Dornenkrone aufſetzen ließ, ſo laſſen ſich ſeine Statthalter eine dreifache 
goldene Krone auflegen. Der Papſt 10 ſehr reich. Millionen hat er in 
der engliſchen Bank liegen; die italieniſche Regierung bietet ihm Millionen 
an, die er nicht einmal annimmt. Der Heiland war Unterthan eines 
Anderen. Der Papſt ſagt, daß er keines Anderen Unterthan fein dürfe. 
Er ſage ferner, daß er Alle zu richten habe, aber von Keinem gerichtet 
werden dürfe, während der Heiland erklärte, daß er nicht zu richten ge⸗ 
kommen ſei. Während Chriſtus den Jüngern die Füße wäſcht, betrachtet 
der Papſt am Gründonnerstage die Procedur der Fußwaſchung 
als eine dramatiſche Action und läßt ſich ſelbſt von den Biſchöfen 
Die Füße fühlen. Die römiſche Kirche hat ſich zu einem abſolutiſtiſchen 


2. Breslau, 4. Juli. [Von der Börse.] Die Stimmung der 
heutigen Börse muss als schwach bezeichnet werden; eine Ausnahme 
von der allgemeinen Tendenz machten wiederum Laurahütte, welche 
bei lebhafter Kauflust und grosser Zurückhaltung seitens der Abgeber 
rapid in die Höhe gingen und mehr als 2 pCt. im Preise gewannen. 
Schliesslich gab das Montanpapier unter dem Drucke des sehr flau ge- 
wordenen Russenmarktes ½ pCt, ab, notirt aber immer noch bedeutend 
über Sonnabend. — Geschäft in Laurahütte und 1880r Russen belebt. 
Sonstiges sehr still. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Oredit · 
Actien 454 bez., Ungar. Goldrente 81½ bez., Ungar. Papierrente 700% 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 783), —79½—78ↄ bez., Don- 
nersmarekhütte 35½8— 359% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 48 — 48 ½ 
bis 48¼ / bez., Russ. 1880er Anleihe 82½ 81 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 97¼½ —96¼ bez., Orient-Anleihe II 56% ¼ bez., Russ. 40% 
innere Anleihe —, —, Russ. Valuta 182—1813/, bez., Türken 14% bez., 
Egypter 758 —½¼ bez., Mainzer 96½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolft’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. a 50 Min, Credit-Actien 454, 50. Disconto- 
uhig. 


0 dit —, —. 
2 4. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 454, —. Staats- 


ahn 364, 50. Lombarden 136, 50. Laurahütte 79, 40. 1880er Russen 
81. 90. Russ. Noten 181, 50. I Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 96, 90. Orient-Anleihe II. 56, 20. Mainzer 96, 30. Disconto- 
Commandit 197, 70, 4proc. Egypter 75, 25. Ruhig. 

wien, 4. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 80. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
4 Oesterr. Papierrente —, —- Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101,35. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. . 

Wien, 4. Juli, 11 Uhr 5 Min. Oredit-Actien 281, 80. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 226,80. Lombarden 83, 25. Galizier 
206, 75. Oesterr. Papierrente 81,0. Marknoten 62, 22. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 101,47. Ungar. Papierrente 87, 95. 
Elbthalbahn 169, 90. Napoleon —, —. Still. 

Frankfurt a, M., 4. Juli. Mittags. Credit-Actien 226, —. 
Staatsbahn 181, 25. Lombarden —, —. Galizier 165, 25. Ungarn 81, 40. 
Egypter 75, 20. Laura — —. Credit —, —. Still. f 
Paris, 4. Juli. 3% Rente 81, 32. Neueste Anleihe 1872 108, 30. 
Italiener 99,80. Staatsbahn 460, —. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


a 6 —, — Egypter 378, —. Ruhig. 
8 4. Juli. Consols 101, 07. 1873er Russen 96, 37. 


Egypter 74, 62. Heiss. 
Wien, 4. u [Behluss-Gonrse,] Still. 


s vom 5 84. Cours vom 2. 4. 
a Reben. 282 — 281 99 [Marknoten .......- 62 22 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 60 226 89 4% Ungar. Goldrente 101 37101 45 
Lomb. Eisend.. 82 75 „83 75 [Silberrente . 82 75 82 90 
Galizier . 50 206 75 London 126 700128 70 
Napoleonsdor. 10 (4½ 1U 0% IUnger. Papierrente. 87 90 87 97 
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Staat entwickelt und iſt keine Kirche mehr. Die Idee der Kirche iſt die 
Verwirklichung der Nächſtenliebe. Statt deſſen iſt die Rechtsidee in der 
römiſchen Kirche maßgebend geworden. Man unterſcheidet in ihr Regierende 
und Regierte, Lehrende und Hörer, Befehlende und Gehorchende. Davon 
iſt in der erſten chriſtlichen Kirche keine Rede. Der Unterſchied zwiſchen 
Clerus und Volk hat dahin geführt, daß zweierlei Gewicht in der römiſchen 
Kirche maßgebend geworden. In dem Taxenbuch, in welchem die Sünden 
angegeben, welche gegen Geld vergeben werden, kommen die Geiſtlichen 
bedeutend billiger weg. (Ruf aus der Mitte des Saales: Beweiſen! worauf 
Redner erwidert, daß dies eben urkundlich feſtſtehe.) Es iſt, wie Redner 
fortfährt, eine Entartung, wenn die Rechte nicht gleich vertheilt ſind zwiſchen 
Geiſtlichen und Laien. In der Stellung der Laien ſei es auch begründet, 
daß der Glaube mehr in ein äußerliches Bekenntniß aufgegangen iſt, daß 
er ſogar mit Unterwerfung vertauſcht worden iſt. Aber auch der Glaubens⸗ 
inhalt ſei verändert worden. Eine ganze Reihe von Dogmen ſei entſtanden. 
Eine große Veränderung ſei auch im Moralprincip eingetreten. Das 
höchſte Princip ſei die Liebe, die Charitas. Heute gelte der Cadavergehor⸗ 
ſam als Vollkommenheit. In den letzten 2 Jahrhunderten ſei eine Menge 
von Andachten entſtanden, die nur auf die Sinne berechnet ſeien. Die 
Anbetung im Geiſt und in der Wahrheit ſei vollſtändig zurückgetreten. Redner 
lenkt nunmehr die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf das Verhältniß des 
päpſtlichen Stuhles zu den verſchiedenen modernen Staaten. Ein Friede iſt 
nicht möglich, denn es iſt undenkbar, daß die modernen Staaten ſich ausgleichen 
mit den Ideen der römiſchen Kirche. Entweder muß das päpſtliche Syſtem auf⸗ 
gegeben werden, oder es giebt keinen Frieden. Wenn wir von einem 
großen Staatsmanne gehört haben, daß der Papſt ein inländiſcher Oberer 
ſei, ſo liege hierin ſchon eine Vermiſchung des Staatlichen und Kirchlichen, 
die nicht in Gottes Ordnung liegen könne. Alle Staatsbürger haben 
gleiche Rechte und Pflichten. Allein Grundſätze, wie Gewiſſensfreiheit, 
Gleichſtellung der Confeſſionen, könne die katholiſche Kirche nicht an⸗ 
erkennen, wie Redner an Beiſpielen nachweiſt. Was die Altkatholiken 
anlange, jo wollten dieſelben die katholiſche Kirche jo, wie fie war, vor 
ihrer Vermiſchung mit dem Staate. Sie wollten dieſe beiden göttlichen 
Anordnungen anerkennen und ſich ihnen unterordnen und niemals herrſchen 
über die Mitmenſchen. Sie wollten kein Schwert, das nur in die Hand 
des Kaiſers gehöre. Sie ſeien auch überzeugt, daß ihnen der Staat volle 
Freiheit in ihrer Verwaltung laſſen werde. Die Maigeſetze hätten ja 
manche Fehler gehabt, aber in das eigentliche kirchliche Leben hätten ſie 
auch nicht eingegriffen. Die Altkatholiken wollten frei fein von jedem 
äußern Zwange. Sie ſeien kein Störenfried innerhalb der chriſtlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, ſie ſuchten keinen Streit, ſondern den Frieden. Er (Redner) 
beurtheile keinen römiſchen Chriſten (denn er könne nicht in das Herz 
ſehen), er beurtheile vielmehr das Syſtem. Der römiſche Katholik möge 
ſehen, wie er in ſeinem Gewiſſen zu Recht komme vor Gott. Das Richten 
über Andere wünſche er (Redner) von den Altkatholiken abſolut fern. 
Wir bleiben, wie Redner ſchließt, dabei: Liebet die Brüder, liebet auch 
eure Feinde. Werdet vollkommen, wie euer Vater im Himmel vollkommen 
iſt. Gegen keinen Menſchen Friedensbruch, gegen keinen Menſchen etwas 
Anderes als Segensgedanken. (Langanhaltender lebhafter Beifall.) Auf 
Aufforderung des Herrn Dr. Hähndel brachte die Verſammlung ein 
dreifaches Hoch auf den Herrn Biſchof aus. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Wien, 4. Juli. Die „Sonntags⸗Zeitung“ meldet: Albert Roth: 
ſchild, Chef des hieſigen Hauſes, überſiedelt nach Paris, woſelbſt er 
als Aſſocié in das dortige Haus eintritt. Die Urſache iſt in erſter 
Linie der Umſtand, daß der Chef des Pariſer Hauſes, Alphons, 
Schwieger vater Albert's, keine männliche Nachkommenſchaft beſitzt. 
Die hieſige Firma „S. M. Rothſchild“ bleibt beſtehen, doch dürfte 
der Wirkungskreis derſelben reducirt werden. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Frankfurt, 4. Jull. Auf das geſtern von der Feſtoerſammlung 
an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm ging folgendes Tele: 
gramm ein: „Zum neunten deutſchen Bundesſchießen der vereinigten 
Schützen erfreuten Mich der Feſigruß und der Ausdruck treuer An⸗ 
hänglichkeit. Indem Ich der Verſammlung Meinen wärmſten Dank 
ausſpreche, muß Ich mit der patriotiſchen Geſinnung derſelben Mich 
innig verbinden in dem gemeinſamen Wunſche: „Heil dem Vater⸗ 
lande!“ Wilhelm.“ 

Paris, 4. Juli. Die Miniſter Dautresne und Heredia beſichtigten 
geſtern die Arbeiten zur Verbeſſerung des unteren Seinelaufes. Auf 
der Reiſe dorthin wurden namentlich in Vernon, Elbreuf und Rouen 
vielfach Hochrufe auf Boulanger laut. 

Sofia, 4. Juli. Die Miniſter und faſt alle Deputirten ſind zur 
Eröffnung der Sobranje hier eingetroffen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 4. Juli 1887. 


Berlin, 4 Jul. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen, Cours vom 2. 
Cours vom 2. 4. 


Mainz-Ludwigshaf.. 96 40 96 40 Posener Pfandbriefe 101 75/101 80 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80| 82 80] do. do. 3½% 97 70| 97 60 
Gotthardt-Bahn .... 102 80103 20 | Goth. Prra.-Pfäbr.5.1 104 80105 40 
Warschau-Wien.... 272 — 271 50 do. do. S. II 102 70102 90 


Gübeck-Büchen ... 157 — 157 40 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 


Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 30102 30 


Breslau-Warschau.. 57 70| 58 —Obersch..3½% Lit. E. 99 50 — — 
Ostpreuss. Südbahn. 105 10/105 — do. 4% zer ..: 102 300 — — 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 105 40 105 10 


Bresl. Discontobank 91 30| 91 50 
do. Wechslerbank 99 70 99 70 
Deutsche Bank .... 160 70/160 50 
Disc.-Command. ult. 198 — 197 30 
Oest. Credit-Anstalt 454 501453 50 
Schles. Bankverein. 108 40108 40 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 5 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Hofm. Waggonfabrik 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles, Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
tamen ae 
do. 41/90], ig. 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 126 691127 — 
Bochumer Gussstahl 125 50127 — 

inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl 4%, 106 40106 50 
do. 3½% 99 70 99 70 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 — 154 — 


R.-O.-U.-Bahn 40% II. 102 70 — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 80| 52 80 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 40 98 60 
Oest. 4% Goldrente 90 80] 91 — 
do. 4½% Papier. — —| — — 
do. 4'/,0, Silberr. 66 70) 66 80 
do. 1860er Loose. 114 20114 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 57 70| 57 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 53 20 1 5 


100 25100 70 
67 701 67 20 
96 500 96 50 
62 — 62 70 
103 — 102 70 
131 —|130 70 
54 25 54 10 
123 50123 50 
— — 11825 
103 25104 50 
35 — 36 — 
58 50 6) 20 
77 75 78 50 
102 — 1102 — 
106 30106 50 


Rum. 50% Staats-Obl. 94 50 
do. 6% do. do. 106 30 
Russ. 1880er Anleihe 82 60 
do. 1884er do. 97 50 
do. Orient-Anl. II. 56 4) 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 50 
do. 1883er Goldr. 109 70 
Türk. Consols conv. 14 60 
do, Tabaks-Actien 73 — 
do. Loose ....... 30 40 
Ung. 4% Goldrente 81 70 
do. Papierrente .. 70 90 
Serb. Rente amort. 79 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 651160 80 
Russ. Bankn. 100SR. 181 90181 10 
do, per ul. — — 
Weohsel. 

Amsterdam 8 T.... 16870 
London 1 Lstrl. 8 T. 2036 
do. 1 „ 3 M. 20 28 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 


—ͤ— 


Schles. Rentenbriefe 103 50103 60 K. 


Madrid, 4. Jull. Der Generaldireckor der Infanterle, General 
Rivera, wurde in Folge ſeines Auftretens gegen den Kriegs miniſter 
im Senat anläßlich der Verhandlungen über die militäriſchen Vorlagen 
der Regierung ſeines Poſtens enthoben. 

Madrid, 4. Juli. Eingegangenen Nachrichten zu Folge fanden 
in Valencia, anläßlich der Erhöhung der Octroizölle auf Vieh, Ruhe⸗ 
ſtörungen ſtatt. Faſt alle Octroihebeſtellen wurden angezündet. Aehn⸗ 
liche Unordnungen wurden aus Barcelona gemeldet. 

Kronſtadt, 4. Juli. Das Kaiſerpaar verließ Freitag Abend im 
Bjoerſeſund die Kreuzercorvette „Wladimir Monomach“, um auf der 
Nacht „Zarewna“ einen Ausflug nach den finniſchen Scheeren zu 
unternehmen. 

Rom, 4. Juli. Der „Fanfulla“ hält die Meldung aufrecht, daß 
die anglo⸗italiſche Annäherung noch in das Miniſterium Robilants 
hineinreiche, das Einvernehmen ſei zwei Monate vor dem Rücktritt 
Robilants eingetreten, als Italien das Vorgehen der Engländer zur 
Verhinderung des ſelbſtmörderiſchen Vorgehens Griechenlands, wo⸗ 
durch ganz Europa mitgeriſſen worden wäre, energiſch unterſtützte. 
Am 18. November 1886 zeigte Robilant der Kammer das Einver⸗ 
nehmen als bevorſtehend an. Daſſelbe wurde im Februar definitio 
vereinbart. Die parlamentariſchen Wechſelfälle verhinderten Robilant, 
der Kammer die Mittheilung davon zu machen, um hierdurch nicht 
die Empfindlichkeit der anderen Mächte zu erwecken. 


—. . p ̃ p —˖«ð—Ü˖t5—b 
Handels-Zeitung. 


Die Wiener Börse, so äussert sich die „N. Fr. Pr.“ in ihrem Börsen- 
wochenbericht, ist von widerstreitenden Empfindungen bewegt. Sie 
hat ein halbes Jahr voll banger Sorge zurückgelegt. Wir theilen nicht 
die Freuden der fremden Märkte, werden aber von ihren Erschütterungen 
heimgesucht. Unsere Banken, von den wenigen abgesehen, welchen 
das Deficit der beiden Finanzminister unerschöpfliche Nahrung giebt, 
werden kaum sonderliche Semestralbilanzen machen, unsere Eisen- 
bahnen zeigen kaum schwache Spuren einer aufkeimenden wirth- 
schaftlichen Besserung. Die Verhandlungen mit Rumänien sind aus- 
sichtslos, und der Umstand, dass Rumänien anf diesem Wege dem 
Ruin zusteuert, ist kein Trost für den Verlust eines wichtigen Absatz- 
gebietes, eines Verkehrs, welcher für unsere Eisenbahnen noch vor 
wenigen Jahren eine Einnahme von sechs Millionen Gulden bedeutete, 
Welchen Ersatz sollen die Staatsbahngesellschaft, die Donau-Dampf- 
schififahrt-Gesellschaft für diesen Ausfall finden, der ihnen angesirhts 
ihrer schwierigen inneren Verhältnisse doppelt empfindlich ist? Fär 
alles das hofft man von der neuen Ernte wenigstens theilweise 
Besserung. Noch ist das Schicksal der Ernte nicht entschieden, die 
Sonne hat zu lange auf sich warten lassen, wodurch wir den Vor- 
sprung unserer Ernte theilweise verlieren; der Schnitt verzögert sich, 
und die Urtheile über das voraussichtliche Ertrügniss sind noch etwas 
schwankend. Aber der Verlauf der letzten Woche war für die Saaten 
günstig, und wenn der Himmel uns günstig bleibt, werden die 
Hoffnungen, welche sich an die Ernte knüpfen, in Erfüllung gehen. 
Die Wiener Börse erkennt die Bedeutung dieser Thatsachen und Hoff- 
nungen, aber sie vermag ihrer Anschauung keinen Ausdruck zu geben. 
Die gespannte Situation des deutschen Marktes lastet aufihren Nerven. 
Was vermögen locale Einflüsse, und seien sie relativ noch so be- 
deutend, gegenüber dem Gebote Berlins? Die Börsen sind inter- 
national, und die schwächere muss mit der stärkeren jubeln, trauern, 
ob ihr dabei auch ganz anders zu Muthe ist. Vor einem Jahre voll- 
zog sich der rapide Sturz unserer Eisenbahn-Actien, Vermögen wurden 
damals in Oesterreich zerstört, der Besitz zahlloser Familien wurde 
entwerthet, der Nationalwohlstand erlitt eine furchtbare Erschüt' erang, 
aber die Curse der Renten stiegen. Die deutschen Börsen schwelgteu 
in einer Hausse der Anlagewerthe, Berlin hatte dem Zinsfusse dem 
Untergang geschworen, die Conversionen jagten einander und sollten 
durch die grosse russische Operation ihre Krönung finden; die Wiener 
Börse bekam zwar nichts von der reich besetzten Tafel und musste 
sich mit dem Zuschauen begnügen, aber sie musste eine dem festlichen 
Anlasse entsprechende Miene annehmen — und ihre Curse stiegen. 
Die Wiener Börse steht auch jetzt unter dem Banne der internationalen. 
Conjunctur. Die europäische Politik ist nicht frei von zweifelhaften 
Punkten, und die überreichen Effectenvorräthe, welche in Berlin auf 
gestapelt sind, ersticken jede Begierde. Die Flüssigkeit des Geld- 
marktes erneuert sich, aber von der Ueberschätzung dieses Momentes 
ist man etwas zurückgekommen. Die Berliner Banken haben 
sich auf eine grosse Begeisterung eingerichtet, welche ausgeblieben 
ist. Jedenfalls fehlten die Voraussetzungen für einen legitimen- 


Letzte Course. 

Berlin, 4. Juli, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Schwach. Russische Werthe flau. 
Cours vom 2. 4. Cours vom 2. 4 

Oesterr. Credit..ult. 454 50453 50 Mecklenburger ult. 136 — 186 25 
Disc.-Command. ult. 198 25/197 50 | Ungar.Goldrente ult. 81 5% 8i 37 
Franzosen ult. 364 — 364 — | Mainz-Ludwigshaf.. 86 25 
Lombarden.-. ult. 136 50/136 — | Russ. 1880er Anl. ult. 82 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 50 Italiener ult. 98 25 
Lübeck-Büchen ult. 157 — 157 50 | Russ. II.Orient-A.ult 56 25 
75 37| 75 25 | Laurahütte..... ult. 78 50 
46 — 46 25 Galizier ult. 82 87] 82 75 
61 87| 61 87] Russ. Banknoten ult. 181 75181 — 
59 50] — — | Neueste Russ. Anl. 97 25 96 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 
Dortm. Union St.-Pr. 


Producten Börse. 
Berlin, 4. Juli, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weizer 
gelber) Juli 185,50, Septbr.-Oetbr. 165,25. Roggen Juli-August 123, —, 
ne 127,50. Rüböl Juli 48, —, September-October 4 — 
Spiritus Juli-August 68, 20, Septbr.-Octbr. 69, 10. Petroleum September 
October 21, 80. Hafer Juli-August 93, 50. 
Berlin, 4. Juli. [Schlussbericht] 
4. 


Cours vom 2. Cours vom 2. 4. 

Weizen. Besser. Rüböl. Flau. 

r 185 — 186 —| Juli 47 90 47 50 

Septbr.-Octbr. ... 164 25166 50 Septbr.-Oetbr..... 47 90 47 50 
Roggen. Besser. 2 

Juli-August ....»- 122 50124 — |Spiritus. Gedrückt. 

Septbr.-Oetbr. ... 127 — 128 —| loco. 6850| 63 40 

Octbr.-Novbr..... 128 50129 50] Juli-August.... 68 20 67 80 
Hafer. August- September 68 70 68 5% 

Juli-August 97 75100 50] Septbr.-Oetbr. ... 69 — 63 u 

Septbr.-Oetbr..... 102 — 1106 — 

Stettin, 4. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 2, R Cours vom 2, 4. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

Iuli-August ..... 181 —|182 — ] Juli.. 49 50) 49 50 

Septbr.-Oetbr. ... 166 — 167 —| Septbr.-Ootbr..... 48 50 48 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

8 . 120 50121 -- Boes . 26 — 46 — 

Septbr.-Oetbr. .. . 125 — 125 50] Juli-August .... 66 6 ve 

August- September 66 60 66 et 

Petroleum. | Septbr.-Octbr. .... 67 — | 66 9 

10%õů i 10 45 10 40 * 


„ Submission anf Militärtuche etc. für Bulgarlen. Zum 21. Ja 


fordert das Kriegsministerium zu Sofia Offerten auf Lieferung vom 
Militärtuchen in folgenden Quantitäten: 45 000 Meter graues Tuch z 
Kapotten, 94 400 Meter dunkelgrünes, 2000 Meter dunkelblaues Feen 
zu Waffenröcken, 490 Meter dunkelblaues, nicht gewalktes, 5950 Meter 


Pr.3 ½0% St.-Schidsch 99 80 99 90 Pen She: Aab gene 1450 Meter e "00 Mack ra Red 
Bonn Ay 106 50 108 30] Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 60 yon ee 5 Tuck; aue 0 Pei e 
Pros. 2 ½ % cons. Anl, 100 — 99 90 do. 100 Fl. 2 M. 189 800 159 80 401 400 Meter Futterleinwand, 22793 Meter flandrische Leinwand, 
Seer 97 EN 12 e e 181501 15050 72 550 Meter „Rawentuch“ (Zwillich zu Sommeruniformen), 3000 Schu »- 
e zelte nebst Zubehör, 29 020 fertige Stiefel, 29 020 Stiefelschäfte, 29 0 
Oberleder, 58 040 Sohlleder, 58 040 Halbsohlen, Liefe- proben sind rwe 

dem 13. Juli c. einzureichen. 
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Aufschwung der Effectenmärkte; das starke Interesse der engagirten 
Finanzgruppen vermag bis jetzt den Rückschlag zu verhindern, und 
aus diesem Gegensatze folgt die herrschende Stagnation. Auch die 
Wiener Börse ist von dieser Erstarrung ergriffen, trotzdem sie den 
Berliner Engagements fernsteht. Der Wiener Markt befindet sich in 
vollständiger Abhängigkeit, und selbst eine gute Ernte vermag keine 
belebende Wirkung zu üben, wenn nicht in Berlin sich eine Klärung 
der Verhältnisse vollzieht. 


Marktberichte. 

* Hamıburg, 4. Juli, 10 Uhr 48 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally &Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 83½ Pf., per December 
833], Pf., per März 84½ Pf. bez. u. Gd. Tendenz: fest. 

New-York, I. Juli. [Zuckermarkt.] Muscovaden 89 pot. 
Umsätze zu 47/,,, Centrifugals 96 pCt. zu 5/16 angeboten. Feiertag bis 
Dinstag. 

Hamburg, 2. Juli. eg von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juli 25 Br., 24 Gd., per Juli-August 25 Br., 
243], Gd., per August-September 25%, Br., 25½ Gd., per Sept.-Octbr. 
26¼ Br., 26 Gd., October-November 26¼ Br., 26 Gd., November- 
December 26½ Br., 26 Gd., December-Januar 261), Br., 26 Gd. — 
Tendenz: Unverändert. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Juli, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


21240 885 
Ort sa * 33 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
42 25 
Ei E 

Mullagmohre..| 766 15 ISW 4 bedeckt. 
Aberdeen . ..| 763 16 |SW 1 bedeckt, 
Christiansund .| 762 8 NNW I Nebel. 
Kopenhagen ..| 766 15 NW 2 |heiter. 
Stockholm....| 760 16 INNW 2 wolkig. 
Haparanda .. 752 9 N 6 Regen. 
Petersburg. — — = — 
Moskau. > * | 760 | 19 WNW I wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 765 18 80 1 h. bedeckt. 
FF — = wie — 
Helder . 768 18 880 1 |wolkenlos. 
. 768 16 | still wolkig. 
5 Var 769 18 WNW 1 |wolkenlos, 
7 * u 0 255 2 ran Thau. 

eufahrwasser eiter. 
Memel 762 16 [WSW 4 |h. bedeckt. 
„ 768 | 18 NNO 2 wolkenlos. 
Münster 768 18 still wolkenlos. 
Karlsrube 768 21 NO 3 wolkenlos. 
Wiesbaden. 769 21 IN 2 wolkenlos, 
München ..... 770 19 SW 1 wolkenlos, 
Chemnitz 768 19 still wolkenlos, 
Berlin 768 20 NW 1 wolkenlos. Dunst. 
N 766 21 [W 2 wolkenlos. 
Breslau 768 19 [NW 2 wolkenlos. 
Isle d' Alx 766 21 [ONO 3 |h. bedeckt. 
Nina 764 230 2 wolkenlos. 
N 765 24 still heiter. 


Uebersicht der Witterung. 


Ueber Südeuropa ist der Luftdruck hoch und gleichmässig vertheilt.] 3 Betten. Penſionspreis für erftere 


Dementsprechend ist das Wetter daselbst überall ruhig, heiter und 
trocken. Die Temperatur liegt in ganz Deutschland, ausser an einigen 
Küstenstationen, über der normalen, in Bamberg, wo gestern Nach- 
mittag die Temperatur bis zu 29 Grad austieg, um 4½ Grad. Eine 
neue Depression ist nordwestlich von Schottland erschienen 


Wasserstiande-Telegrammeo. 
Ratibor, 4. Juli, 6 Uhr Morgens. 1,04 m. 
Cosel, 4. Juli, 6 Uhr Morgens. O.-P. 0,65 m, U.-P. + — m. 
Glatz, 4. Juli, 6 Uhr Morgens 0,35 m. 
Breslau. 4. Juli, 12 Uhr Mit, O.-P 4,88 m, U.-P. + 0,22 m. 
zu immer- 


WE Noyititen in Kupierstichen U. Photographien decorationen 
WE” ını Festzeschenken gociguet. vorrätig Runsthanälung Lichtenberg. 
Gerahmte Bilder, Farbhendrueke wegen bevorstehenden 

Umzuges zu herabgesetzten Preisen. [439] 


Wechsel-Course vom 4, Juli, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,90 8 


Courszettel der Breslauer Börse vom 4. Juli 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 

Ausländische Fonds. 
voriger Cours. heutig. Cours. 


4 111 7 Zucker, Frl. Gertrud Scheurich, 
Familiennachrichten. Sans ee 
Verlobt: Fräul. Clotilde von Geboren: Ein Knabe: Hrn. Amts⸗ 
Uechtritz, Hr. Prem.⸗Lt. Graff richter Schwanert, Parchwitz; 
Heino v. Oeynhauſen, Mühl⸗] Hrn. Graf Kospoth, Schloß 
rädlitz—Lüben. Fräul. Helene] Briefe. 
Grimm, Herr prakt. Arzt Dr. Geſtorben: Fr. Natalie v. Gla⸗ 
Dirska, Namslau. Frl. Hedwig 
Bresgen, Hr. Lt. Egon von 
Münch, Deſſau. Frl. Adelgunde 
Peterſchütz, Hr. Rittergutsbeſitzer 
W. Hensler, Pitſchen—Olſchina. 
Verbunden: Hr. Rgtsbeſ. Max 


Hr. Dr. phil. Herm. Benno 


Mecklenburg, Berlin. 


Heute Nachmittag 5 Uhr verschied nach kurzem Leiden im 
Alter von 13½ Jahren in Folge Lungenentzündung unsere 
innigstgeliebte herzensgute Tochter, Schwester, Enkelin, Nichte 


und Cousine [459] 
Bianka. 


In namenlosem Schmerze zeigt diese traurige Nachricht, um 
stille Theilnahme bittend, an 


Julius Greiffenhagen, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Breslau, den 3. Juli 1887. 
Beerdigung: Dinstag Nachmittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: Schuhbrücke 78. 


Heute früh 5¼ Uhr ſtarb 
nach Rägigem Leiden unſer 
innig geliebtes Kind [911] 


Margarete 
im Alter von 1 Jahr 4 Mo⸗ 


naten. 
Breslau, 3. Juli 1887. 
Theodor Nippe 
und Frau. 

Die Beerdigung findet Dins⸗ 
tag, den 5. Juli, Vorm. 10 Uhr 
von der Leichenhalle des 11,000 
Jungfrauenkirchhofes (kam Os⸗ 
witzer Wege) aus ſtatt. 


Ausverkauf 


ſpottbillig [7457 
wegen vorgerückter Saiſon 


Garnirte Hüte, 
Tricot-Taillen, 


à 2, 3, 4, 6-10 M., 


| Seiden-Handfänb, 


a. 50, 60, 70, 80— 
Perl-Aragen, 

Dam.- u. Adr.-Schürzen 
Wilhelm Prager. 


Seehoſpiz in Norderney. 


24) Betten. Verpflegungskoſten, 
einſchließlich ärztlicher Behandlung, 
Arznei, Bäder: 10 M ür be⸗ 
mitteltere Kinder 15 Mark — pro 
Woche. Aufnahmen am 1. und 15. 
jedes Monats. — Damit verbunden 
iſt ein Penſionat für 20 Knaben oder 
junge Leute, enthaltend 5 Zimmer 
mit 1 Bett und 5 Zimmer mit 


= Haustelegraphen, 

T l h u. Sicherheitsleitung 
6 M., für letztere 4½ M. pro Tag 6 ep om fertigt unt. Garantie, 
und Bett. Das Hoſpiz bleibt sowie Keparaturen schnell u. billig 


auch im Winter geöffnet. 7601] [Gustav Wesel, Albrechtsstr. 47. 
Verwaltung des Seehoſpizes een . 


in Norderney. 0 3 


Die Schleſiſche Dachpappen⸗ abrik 
Breslau, C. H. Jerschke, er 2, 


vorm. Jerſchke & Petzoldt, 
Dachpappen⸗, Holzeement⸗, Asphalt u. Theerprodueten⸗Fabrik, 
empfiehlt sich zur Lieferung ihrer Fabrikate, 
zur Ausführ. compl. Holzeement⸗, Papp⸗ u. Doppelklebepappdächer, 
zu Reparaturen u. Dachauſtrichen, Asphaltirungen u. Iſolirungen. 
Preise billigst. Ausführung solid. Prima-Referenzen. [2564] 


Stamm-Prioritäts-Actien, 


nis, geb. Klewitz, Berlin. Herr u. 


Inländische Eisenbahn-Stam m-Actien und 


Faun 


Loslau. 


oenigsdorif-Mastrzemb ob- Seil 


Tele h und 
ee 


Saison vom 
1. Mai bis Oktober. 


Jod- und bromhaltige Soolquelle (mit fast do t so starkem Jodgehalt 
wie in Kreuznacher Soole) und aner 800 über gppel Meeresspiegel. Von be- 
sonders erprobter Heilwirkung bei allen chronischen Frauen- und Kinderkrankheiten, 


urmittel: Soo 


„ geb. v. d. 1 „ Balga. ophulose, Lymphdrüsenanschwellungen, Hautaffektionen, Knochenkrankheiten, Läh- 
jow a ren mungen, rhöu ne i ch 8 d — Tisch Leiten, pn x 
2 äbe⸗ uma n, gichtischen und neura! en Leiden, Syphilis u. s. w. 
Ir. Rentiere Charlotte Gräbe ‚Se ol-, Dampf-, Douche-, Moor- und Kaltwässerbäder, Inhalationen, 
o und Electrieität. Versandt von Soolbrunne 


concentrirter Soole (Mutterl 
Rentier Anguſt Ashelm, Berlin. und concentr. Jod-Brom-Soolseife. Nähere Ausku ade Direktiae) 


durch die Bade-Direktion. 


uflage mit & 
Mark. Lefe 


Preis 3 


2 u beziehen 


erlags⸗ 


Buchhandlun 
Brieg der i 


n Bre 


der an den Folgen ſolcher Laſter KR 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 


gazin in Leipzi 
Neumarkt 34, (ou dun gebe 


i 
8 Kroſchel's ebene 


0 


es Jeder, 


durch das 


Bei gelaß 


Leis e 
„Oltmer® Altona 


In Breslau bei Umbach 
Kahl, Taschenstr. 21. [3749] 


Petroleum Fäſſer 
kauft, Offerten nur mit Preisangabe 
[333] H. Krebs, Gleiwitz. 


Ring 31, III., 5 Zimmer, 


ſchöne Küche, Mädchenſtube u. 


ſofort zu vermiethen. 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Chrzanowskt, Gutsbeſ., u S., 

Ruſſiſch⸗Polen. 
Dr. Brehmer, Heilanftalts- 
beſ., n. G., Gorbersdorf. 
v. Koczorowski, Rigb., Poſen. 
Naber, Fabrikant, Rheydt. 
Stern, Dr. phil., Berlin. 
Laube, Privatier, Hohenmauth 
Fiala, Privatier, Hohenmauth. 
Braun, Kfm., Reichenbach. 
Lehmann, Kfm., Berlin. 
Dumſtrey, Kfm., Berlin. 
Richter, Kfm., Berlin. 
Schmeil, Kfm., Dresden. 
Jonas, Kfm., Berlin. 
Seckbach, Kim, Leipzig. 
Ephraim, Kfm., Coitbus. 
Halvorfen, Kfm⸗, Paris. 
Silberſtein, Kim, Teſchen. 
Heinemann, Kfm., Leipzig. 
Krafft, Kfm., Grefeld. 
Hahlo, Kfm., Mancheſter. 
Meyer. Amtstath, Gorfens, 
Frl. Neſſelhauf, Schönfließ, . 
Bel. Heinemann, Schoͤnfließ 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Bernfprechftelle Nr. 201. 
Dr. v. Mieczkowski, Advocat, 
Poſen. 
Graf Strachwitz, Kgl. Land 
tath a. D. und Rigbeſ., 
Kamieniez. 
Graf Bajenoff, Admiral, n. 
Oem., St. Petersburg. 
von den Brinden, Ob.⸗Reg. 
Rath, Liegnitz. 
Gräfin Keyſetlingk, n. Begl., 
Liſſa. 
Dr. Schwartz, Rechtsanw., 
Gleiwitz. 
Lucas, Kfm., Barmen. 
Meyer, Kfm., Cottbus. 
Trappen, Dir., Werden a. R. 
Köhler, Kfm., Berlin. 


Kolb, Kfm., Berlin. 
Frommann, Kfm., Eupen. 
Röder, Kfm., Bremen, 
Seelig, Kfm., Schwedt. 
Meſſow. Kfm., Soldin. 
Metz, Kfm., Tarnowitz. 
Flemming Kfm., Grefeld, 
Wiesner. Kfm., Biebrich. 
v. d. Meulen, Kfm., Leeu · 
warden. 
Steinenboͤhmer, Kfm., Iſer 
lohn. 
Cohrs. Kfm., Chemnitz. 
Hotel du Nord, 
vis-à - vis dem Centralbe hat. 
Fernſprechſtelle Nr. 499, 
v. Kiß, Debcey (Türkei) 
von Svaicze Koͤnigl. Rath 
Debcey (Türkei) 
Bredza, Aſm., n. gamilie, 
Krems 
Flemming. Buchhändler. n 
Gemahlin, Glogau. 
Dehmel Rgutsb., Saller. 
Frl. Bräuer, Liegnitz. 
Kohmenn, Bunzlau. 
Pohl, Reg ⸗Aſſeſſor, Oppeln. 
Frau Dr. Selzer, Schleiz. 
Roland, Kſm., Vervier. 
Fraugautzen n. Sohn Danzig. 
Jankwitz, Rgutsb, Ellguth 
Kozuar, Apotheker, Propniz. 
Breufemer, Apotheker, 
Königsberg. 
Wenzel, Bromberg. 
Methner, Bromberg. 
Schäffler, Gneſen. 
Lenz. Director, Stettin. 
FrauAuding n. Sohn Odeſſa. 
Wolff, Kim, n. Familie 
Magdeburg. 
Wiprecht, Cand. jur., Berlin. 
Excellenz General -Lieut, von 
Tſchirſchky Diviſions · Com · 
manden r, Leipzig. 
Frau Butöbef, Leidner, Sr.» 


Breiden. 


Angekommene Fremde: 


Frl. Meyer, Berlin. 
Frl. Braun Berlin. 
Sara zin, Verſ⸗Inſp., Oels 
Szczerbinski, Componiſt 
Schrimm. 
Gebr. v. Zoltowski. Poſen. 
Frau Braake, Stettin, 
Schoyer, Ober ⸗Poſtſecretär, 
Bromberg. 
Frl. Nehm, Oppeln. 
Frl. Behrend, Oppeln. 
Schiller, n. Familie. Klein 
Zlußdungen. 
Duichl. Fürft v. Chatoryski, 
Dziliz. 
Graf Roſowskl, Krakau. 
Zuckertort Redacteur, Berlin. 
Graf Dowyatto, Gutsveſ., 
Krakau. 
Harder, Prediger, n. Frl. 
Tochter Elbing. 
Dolberg, Kim, Roß ock. 
Bräuer, Gutebeſ., n. Gem., 
Moys. 
Hotel z. deutschen Hanse. 
Albrechteſtr. Nr. 22. 
Hirſchberger, Rentier n. F., 
Thorn. 
Penoky. Rector, Raſtenburg. 
Dr. Glombick, Öymnafialibr,, 
Schrimm. 
Lackenbacher Kfm., Trieſt. 
Fr. Poſtſecr. Haaſe n. S., 
Labiſchau. 
Schmidt, Jabrikbeſitzer, 
Ctimmitſchau. 
Rolke Kin en F., Bolkenhain. 
Hofmann, Kfm., Bückenburg. 
Schwebler, Kfm., Hamburg. 
Schuber, Bürgermfir., n. Fr. 
Oſirowo. 
John, Kfm., Dresden. 
Müller, Kim, Plauen. 
Ohr, Kſm. Wien. 
Ajtoldi, Kfm. Mailand. 
Keetfchmer, Kim., Berlin. 
Stenzel, Kim. Coͤln. 


do. do. 2½ 2 M. 168,10 G aeg i 
London 1 I. Strl.2 KS. 20,86 bzG OestGold-Rente) 4 90.00 Kl. I, 40b 2 91,25 bzBkl. i, er ee Breslau, 4. Juli. Preise der Cereallen.“ 
do. do. 2 8 M. 20,28 G do. Stb. R. J,. 4 66,60 760 be 6089485 bz 280 „ Dividenden 1835.1886. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.3 |kS. | 80,70 B do. do. A,/0.4%/,| 60,50 b: 2 66,70 b 8 Br. Wsch. gt. P.“) I 1a 2 — gute mittlere gering. Waare 
— 0 777 ER 3 Fi 65,10 6 — 65,25 6 5 r Bm 7 75 68,50 0 68,50 8 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr 
— 2 . I 3m: | 0. al- OV el — — — 5 * — .- > — 3 
Warsch. 1008. k. 5 KS. 181,15 G ale de 8 8 MeiuzLudwgsh. 10 õ 0 9610 c 8880 ba | weizen, weisser 19 15 A 
Wien 100 Fl. 4 KS. 160,45 G Ung Gold-Rente 4 81.6000 Pb C 81.70 bz Marienb.-Mlwk.| ½% 1441 — 0 Weizen, gelber. 19 10 18 80 18 40 17 90 17 70 17 50 
do. do. 4 2 M. 159,40 G do. do. kl. 4 | 560r82,00 bz | — e) Börsenzinsen 5 Procent. Roggen 13 10 12 80 12 50 12 30 12 10 11 80 
inländische Fonds. do. Pap.-Rente 5 | 71,05 bz 71,00 bz Ausländische Eisenhahn-Actien und Prioritäten, Gerste 13 50 12 50 11 50 11 — 1050 950 
A ati Goa, , do. 8 . m 3 * eee 10 30 10 10 9 60 9 30 9 10 8 80 
D. Reichs- Anl., 4 110680 Bs 106,50 b | Krak.-Oberschl. 4 1100,20 ba 100,10 @ na 1. — Ex Erbsen ........ 10 — 50 5 — 4 Bl B- 
do. do. 3½ 99,75 B 99,75 B Poln, Lig.-Pfab. 5 53,30 = > - Oest. Franz. Stb. 5 ab, — Pr Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09——0,10 M. 
2 532 u O. Ziandbr... jo DZ ＋ 
8 Er rege 3½ 100510005 bz 10000 ben = do. do. Ser. V. 5 | 57,00 8 =, Bank -Actien. Broslau, 4. Juli. [Amtlicher Producten - Börsen- 
doßtaats.-Anld |— — — S Russ. Bod. Cred. 5 96, 10a l5 bzG | 96,50 bad Brsl.Discontob.)5 5 | 91,75 bzB | 91,50 G Bericht.] Roggen (p. 1000 Kgr.) geschäftslos, gek. 2000 Ctr., 
St.-Schuldsch., 3½ 100,25 B 100,10B | do. 1877 Anl. 5 101,00 B 101,00 B dto. Wechslerb.| 5¾ 5½ 99,50 G 99,50 G abgelauf. Kündigungsscheine —, Juli 122,00 Br., Juli-August 
Pros. Pr. Anl. 353 AR = | do. 1880 do.|5 82,20830 b 82,40 bz D. Reichsb.“) . 6,24 5.29 — — 122,00 Br., September-October 128,50 Gd,, Oetober- November 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,50 bz 103,25 c 8 do. do kl. 4 — 2 Schles. Bankver 5 5½ 107,75 B 108,25835 bz 132,00 Br., Novbr.-Decbr. 134,00 Br. 
Liegn.Stdt.-Anl. 3½ — . do. 1883 do. 6 109.50 6 109,75 B do. Bodenered. 6 6 116,00 & 116,50 bz Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juli 
Schl. Pfbr. altl.3½ 99,10 @ 99,39 bz do. Anl. v. 18845 | 97,25 bz 2 Oesterr. Credit. 8 7% 8½ͤ [ — = 96,00 Br., Juli-August 98,00 Br., Septbr.-October 101,00 Br. 
do. Lit. A. 3% 97,95 bad 97,90895 bz Du 8 = 5 Hr Ds 54250 *) Börsenzinsen 4½ Procent. \ Rüböl 1 . still, en 2 9 1 
1 2 9 495 5 — d DJ 3 5 9 1 5000 1 „ —. 1 * 2 
8 Banleal 305 9700 bed 9790495 be Haliener- 5 | 98,40 5 98.25 8 50 Industrie-Papiere. act. Aue dt "51,00 Br. August-Septbr. 51,00 Br, Boptbr. 
do. altl. . 4 101,35 bzB 101,30 6 Rumün. Oblig. 6 [106,10 bz6 1106,30 bz rel. Strassenb. 5 15% 131,00 bz@ 131 6 October 51,00 Br., Octbr.-Novbr, 51,00 Br., Novbr.-Decbr. 
do. Lit. A. 4 101,0 bzB 110120 6 Er . e Bicsmnenu te a En 5 58 2 er 51,00 Br. 
do. do. 4½ 102,00 B 101,50 6 lo. do. do. kl. 5 — 8 5,25 bz 1 x TR Spiritus (per 100 Liter & 100% ) geschäftslos, gekünd. 
do. Rustic. II. 4 N 101,40 45 bzB 101,30 G Türk. 1865 Anl. 1 |conv. 14,50 G | eonv.14,60 G| do. Spr.- Ard. 10.17.17 = 10000 Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, Juli 66,00 Gd,, 
do. do. 4½ 102,00 B 101,50 6 do. 400 Er.-Loos.] — 30,00 G 30,00 f do. Börs. Act. 5½%5½ | — Fr Juli-August 66,00 Gd., August-Septbr. 67,00 Gd., Septbr.- 
i ) : Egypt. Stts-Anl. 4 75,25 6 75,40 Gkl.5, 90 do. Wagenb.- G. 5½4%½ | — 101,50 b, | October 67,50 Gd., Oetbr.-Novbr. —., Novbr.-Decbr. —. 
do. Lit. C. II. 4 101,40 B 101,30 8 5 „ g x . —. 5 
3102 Serb. Goldrente] 5 | 79,60 6 79,50 bz Donners mrekh. 0 O | 34,75G 85,50 bzB ink Ki 
do. do. 4½ 10200 B 101,50 G . Erdmned. A. 0. 3j 0 Zin (per 50 ilogr. fest 1 0 55 
Posener Pfdbr. 4 101,95 bz 10210195 bz = ee Fe 7 Pr ndigungs-Preise für den 5. Juli: 
do. do. 3½ 97,80885 bd | 97,807,75bzG| _ inländische Eisenhahn-Prioritäts- Obligationen. e 9% 46,50 bz 48485038 Roggen 1225 „Hafer 96,00, Rüböl 52,00 M., 
Div. verst. Prior. 4 — ppeln. Cement. 42 — A 5 Spiritus-Kündigungspreis für den 4. Juli: 66,0) Mark. 


Centrallandsch. 3½ — 


Grosch. Cement. 7 7 — 


102,35 B 


Rentenbr., Schi. 4 103,50 bas 103,40 6 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,00 G i möge N ö £ 
* Enger Bir — 19 9 5 4 10200 8 10285 5 e 75 Hk, De > DEE — © Magdeburg, 4. Juli. Zuekerbörse. 
0. Posener. — — 0. A 357 ey 412. 2 A 1 1 
Sell. Pr.-Hisk.4 10225520 br6 102,35 ben J Oberschl.Lit.D. 4 10200 6 r , 29.00.2175 22002475 
inländische Hypotheken-Pfandbriefe. 40. Tit. F410 C 10235 8 S do. Zinkh-Ach/6 6% — 128,50 G [Rendement Basis 88 Pot. 21,20—21,00 | 21,30—21,00 
8 3 * 96,20 - 85 3 de 11 8.4 1000 8 10235 B grosse do. do. St.-Pr. 6 ½ð6(½ — EN ee 75 Ot. N ar oa 
rz. à 10014 101,70 bz 101,7 E er) nd 2. do. Gas-A.-G. 7 6% | — or rod-Raffinade ff. ....... le 
do. do. 2. A 110 4½ 11080 ba 110,85 bz = en 18 ER B grossel fl. (V. ch. Fab.) 5, 5 98,90 bz 99,25 B [ Brod-Raflinade t. . 277 27,25] 27,50 
do. do. rz. à 1005 105,00 B 104,75 B do. 1874. 4 10200 6 10935 B Bj laurahütte....| % — | 77,00 @ 79,50 b Gem. Raffinade II.. 26,75—26,50 | 26,75—26,50 
do. Communal. 4 101,70 B 101.70 B x 8 1 30 Ver. Oel fabrik. 3½ — | — — Gen ein IL. 2. er 26,00 26,00 
do. 1879. 4 ½ 105,30 B 105,10 8 S . Tendenz am 4, Juli: Rohzucker fest. Rafhnirte fest. 
u 1985 951 l n > Be 4 1102,00 6 102,40 bg ) franco Börsenzinsen, . N 
resl. Strssb. Ob 101,75 102, o. 1883.44 — — 42 
Dunrsmkh. Obl. 5 103,00 G — R.-Oder-Ufer . 4 102,00 G 102,25 B gr. 2 — — 
rat 0e 5 ; do. do. II. 4 10300 B 103.10 *» 5 
art.-Obligat. — — Bank-Discont 3 pCt. Lombard -Zins fuss 4 pCt. 
Kramsta Oblig.5 102,75 B 102,90 bz Fremde valuten. p RS 
55 100 000 ba 1005 B Oest. W. 100 Fl. .. 160,90 br 160,75 bz 
0.5 Eis.Bd.Obl.5 100,00 G 100,15 6 Russ. Bankn. 1008 R. 181,40 bzB 180,65 bz 


Verantwortlich: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 
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